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Morgen—Tag der Arbeiter der Nahrungsmittelindustrie

Industrie für das Volk
Die Betriebe der Fleisch- und Milchindustrie der Republik haben 

im Planjahrfünft für über 75 Millionen Rubel Erzeugnisse produziert 
und realisiert. Viele Erzeugnisse werden über den Plan hinaus produ­
ziert werden. Allein im laufenden Jahr wird diese Zahl 4 Millionen 
Rubel übertreffen — bedeutend mehr als vorgemerkt war. Der 
KasTAG-Korrespondent B. Kostjuk bat den Minister für Fleisch- und 
Milchindustrie W. B. PLACHOW darüber zu berichten, wie die Mit­
arbeiter dieser Branche ihren Berufsfeiertag begeben.

In den Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU, sagte er, 
wurde auf die Notwendigkeit ei­
ner größeren Erzeugung und 
Verbesserung der Qualität der 
Halbfabrikate, Konzentrate, der 
kulinarischen und anderen Er­
zeugnisse hlngewlesen, um den 
Zeitaufwand für die häuslich? 
Zubereitung von Speisen wesent­
lich zu verringern. Dementspre­
chend hat sich die Nahrungsmit­
telindustrie in beschleunigtem 
Tempo entwickelt. So hat sieb 
die Erzeugung vön Flelsch-Halb- 
fabrlkaten lm Vergleich. zum Be­
ginn des PlanJahrfOnfts auf das 
1.7fache vergrößert. *■ J*- 
Mllchlndustrle hat sich

weise die Produktion von Er­
zeugnissen in abgepackter Form 
entwickelt: Ihr Anteil am Ge­
samtumfang hat 48,3 Prozent 
gegenüber 36 Prozent lm Jahr 
1970 erreicht

Große Aufmerksamkeit wur­
de der Mechanisierung 
Arbeit nlaht nur In 
Haupt-, sondern auch In

der 
der 

___  -__  ... der 
Hilfsprijduktlon geschenkt. Auf 
die Lösung dieser Aufgaben wa­
ren die Bemühungen der technc- 
loglschen und Konstruktlonsab- 
tellungen gerichtet. Seit Beginn 
des Planjahrfünfts wurden 
zwecks Hebung des technischen 
Industrieniveaus über 600 groß­
zügige Maßnahmen zur Elnfüh-

Li der 
vorzugs-

Yung neuer Techtlk und fort­
geschrittener Technologie reali­
siert. Es wurden moderne Aus­
rüstungen aufgestéllt. die ein ho­
hes Mechanisierungsniveau der 
Produktionsprozesse gewährlei­
sten: Fließbänder für Abschlach­
tung und Erstbearbeitung der 
Tiere, für Bearbeitung der 
Schweinsköpfe, Woll- und 
Schleimhaut-Subprodukte, für 
das Ausschmelzen von Fetten, 
mechanisierte Fließbänder für 
technische und Nahrungsmittel­
erzeugnisse.

Gemäß dem Plan der techni­
schen Neuausrüstung wurden 
Molkereien mit Automatenstraßen 
für das Abfüllen der Glasfla­
schen mit Milch und Sauermilch 
mit Abpackautomaten (haupt­
sächlich in Polymerverpackun­
gen) mit hocheffektiven Appara­
ten für die Wärmebearbeitung 
der Milch, mit Milchschleudern 
und Milchreinigern mit mecha-

nlslerter Entfernung des Boden­
satzes und mit anderen modernen 
Gpräten ausgerüstet.

Aus all diesem ergab sich die 
Möglichkeit, eine Steigerung 
der Arbeitsproduktivität auf das 
2.6fache gegenüber dem 8. Plan- 
Jahrfünft zu gewährleisten und 
einen bedeutenden Zuwachs des 
Produktionsumfangs zu erzielen.

In den letzten Jahren führen 
die Kolchose. Sowchose und Be­
triebe den allmählichen Über­
gang zur Ablieferung und An­
nahme von Milch und Tieren un­
mittelbar in den Wirtschaften 
durch. Die Vorzüge der zentra­
lisierten Beförderung traten vor 
allem In der effektiven Nutzung 
der spezialisierten Transportmit­
tel. lm rhythmischen Einlaufen 
von Rohstoffen und In der 
gleichmäßigen Auslastung der 
Fertigungskapazitäten der Be­
triebe hervor. Seit Jahresbeginn 
wurden In 126 Wirtschaften 
44 000 Tonnen Vieh, in 80 
Wirtschaften 83 000 Tonnen 
Milch abgenommen.

Eine besondere Rolle bei der 
Erzielung dieser Erfolge kommt 
den Bestarbeitern und Produk­
tionsneuerern zu. Vortreffliche

Leistungen haben die Arbeiter 
der Fleischkombinate in Temir­
tau. Schewtschenko, Alma-Ata 
und Balchasch und der Gebiets­
molkerei von Turgal erzielt. Sie 
haben ihren Fünfjahrplan vor­
fristig erfüllt. Etwa 100 Arbeiter 
werden für hohe Leistungen und 
Jahrelange tadellose Arbeit 
mit dem Orden ..Arbeitsruhm" 
dritten Grades ausgezeichnet. 
650 Personen bekamen das Ab­
zeichen „Aktivist des neunten 
Planjahrfünfts". Tausende Arbei­
ter Ingenieure. Teohniker und 
Angestellte sind Sieger lm sozia­
listischen Wettbewerb. Unter Ih­
nen sind-die Helden der soziali­
stischen Arbeit J. I, Schatalowa, 
T. .Balskakowa, W. A. Dorosch. 
W. P. Petrow. Den Bestarbeitern 
der Produktion eifern die ande­
ren nach.

Heute, an der Schwelle des 
neuen PlanJahrfOnfts. in Erwide­
rung des Beschlusses des ZK 
der KpdSU „Über den sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU',‘ 
erhöht sich noch mehr die 
schöpferische Aktivität der Werk­
tätigen der Nahrungsmittelin­
dustrie, die auf die vorfristige 
Erfüllung der Auflagen des Plan- 
Jahrfünfts gerichtet ist.

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU) <
*

Werktätige der Sowjetunion! Strebt eine hohe Qualität der Ar­
beit an, nutzt vollständiger die Innerbetrieblichen Reserven! 
Festigt die Disziplin und Organisiertheit in allen Gliedern 

der Volkswirtschaft! Parteitag der KPdSU 
entgegen

■

Zum Arbeitssieg
An di-г Arbeiter, Ingenieure, Techniker und Angestell­

ten der den Orden des Roten Arbeitsbanners tragenden 
Komplcxexpedition „Mangyschlaknéftegasraswedka"

Beratung 
der 
Energetiker

Teure Genossenl

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans und der 
Ministsrrat der Kasachischen SSR gratulieren Euch aufs herzlichste zur 
vorfristigen Erfüllung der Aufgaben des neunten Planjahrfüntts und der 
übernommenen sozialistischen Verpflichtungen. Die Kontrollziffern des. 
Planjahrfünfts in Vergrößerung von Erdölvorräten und in Steigerung der 
Arbeitsproduktivität sind auf etwa das 1,4fache überboten worden. An 
die Industrie sind die Qas- und Erdöllagerstätten Tasbulaf, Ostshefybai und 
Dunginskoje übergeben sowie die große, Gas- und Erdöllagerstätte Ka- 
rashanbas zum Versuchsbetrieb vorbereitet worden.

Des Kollektiv der Expedition leistete einen gewichtigen Beitrag zur 
Festigung der Rohstoffbasis der sich rasch entwickelnden erdölfördernden 
Industrie Mangyschlaks, die seif der Inbetriebnahme schon über 100 Millio­
nen Tonnen Erdöl lieferte.

Dieser vortreffliche Erfolg ist das Ergebnis der tagtäglichen zielsicheren 
Arbeit zur Verbesserung der Organisation geologischer Schürfungen und 
<fer wahrhaftig kommunistischen Einstellung zur Arbeit, das Ergebnis einer 
großen organisatorischen und politischen Arbeit der Partei- und 
Gewerkschaffsorganisationen. Es ist erfreulich, festzustellen, daß Euer 
Kollektiv in enger Zusammenarbeit mit Forschungsinstituten die Verwirkli­
chung der Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU in Erhöhung des 
ökonomischen Nutzeffekts geologischer Schürfungen beharrlich anstrebf und 
eine Kostensenkung im Zuwachs der Vorrafseinheit auf fast das l^fache 
gegenüber dem Plan erzielt hat.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans und der 
Ministerrat der Kasachischen SSR haben Euren Beschluß, dem kommenden 
XXV. Parteitag der KPdSU mit neuen Arbeitsleistungen aufzuwarten und die 
vorher übernommenen Verpflichtungen, alle technisch-ökonomischen Kenn­
ziffern bedeutend zu überbieten, mit großer Genugtuung entgegengenom- 
ipen. Wir bringen unsere feste Überzeugung zum Ausdruck, daß die Ar­
beiter, Ingenieure. Techniker und Angestellten der mit dem Orden ausge­
zeichneten Expedition auch weiterhin all ihre Kräfte, Kenntnisse und gesam­
melten Erfahrungen der weiteren Verstä-kung der Mineral- und Rohstoff­
basis der erdölfördernden Industrie der Republik widmen werden.

ZENTRALKOMITEE 
DER KOMMUNISTISCHEN 
PARTEI KASACHSTANS

MINISTERRAT DER 
KASACHISCHEN SSR

Die Losungen des ZK der KPdSU lösten bei den Werktätigen der 
Republikhauptstadt, die das abschließende Planjahr erfolgreich be­
enden, neuen Schöpferelan aus. Sie haben nun die Arbeltswacht zu 
Ehren des Großen Oktober angetreten. Im Zuge des sozialistischen 
Oktober-Wettbewerbs vollbringt auch das Kollektiv der Alma-Ataer 
Süßwarenfabrik Großtaten. Mit hohen Kennziffern kam es zu seinem 
Feiertag — dem Tag der Arbeiter der Nahrungsmittelindustrie.

Es Ist vor allem der sozialisti­
sche Wettbewerb, der In diesem 
Betrieb das hohe Arbeitstempo 
bestimmt. Wir sind daran ge­
wöhnt, ältere erfahrene Ar­
beiter als Sieger unter den 
Wetteifernden zu sehen. Bel den 
Alma-Ataer Konditoren Ist es 
aber nicht der Fall.

„Das Steuerrad lm Ringen um 
hohe Leistungen haben bei uns 
seit einigen Jahren die Komso­
molzen und Jugendlichen ergrlf-

fen“, erzählte LllJa Kostromina, 
die Komsomolsekretärln der 
Fabrik. „Bereits drei Jahre 
nacheinander liegt die Komso­
molzen- und Jugendbrigade Irina 
Konowalowa aus der Konfekthal­
le in Führung. Dafür wurde sie 
neulich mit der Ehrenurkunde 
des ZK des Komsomol der So­
wjetunion. des Ministeriums für 
Nahrungsmittelindustrie der 
UdSSR und des ZK der Gewerk­
schaften ausgezeichnet."

Der Rivale dieser Brigade ist 
die Komsomolzen- und Jugend­
brigade der Schokoladenhalle 
unter Leitung von Sonja Abso- 
matowa. Beide Brigaden haben 
Ihren Fünfjahrplan vorfristig ge­
meistert.

Mlt warmen Worten spricht 
man In der Schokoladenhalle 
über die Wlcklerln Ludmilla 
Podoprlgora. Sie Ist Deputierte 
des Stadtsowjets und wurde mit 
den Aufgaben des neunten Plan- 
Jahrfünfts ebenfalls mit be­
deutendem Zeltvorsprung fertig. 
Oder nehmen wir die Meisterin 
Mekoman Machmutowa. Über 
drei Jahrzehnte Ist diese Frau in 
der Fabrik tätig. In dieser Zelt 
hat sie mehreren Dutzend Lehr­
lingen Ihre reichen Erfahrungen 
übermittelt. Zu den Veteranen 
der Fabrik zählen auch Sinaida 
Morosowa. Maria Knaub. Anna 
Gellert und Tamara Pestrlkowa.

Dem Leser wird wohl schon 
aufgefallen sein; daß Ich nur 
Fratiennalhme.i nenne. Ich mache 
das nicht absichtlich. Die ganze

Fabrik Ist ein einträchtiges 
Frauenkollektiv, es wirkt unter, 
der Devise: „Der hohen Quali­
tät der Erzeugnisse — hohe Ga­
rantie."

Der Kampf für hohe Qualität 
steht lm Mittelpunkt des Wettbe­
werbs. Es genügt zu sagen, daß 
bereits 10 Artikel das staatliche 
Gütezeichen tragen. Das Ist eine 
hohe' Leistung, denn lm vergan­
genen Jahr führten nur fünf Er­
zeugnisarten das Zeichen höch­
ster Qualität. Allein lm abschlie­
ßenden Planjahr kamen die Kon- 
fekte „Kurotschka rjab3'', 
„Metschta“. die „Kasachstaner 
Kngnaksamm’.ung" und die 
„Hochzeltssammlung" hinzu.

„Das spornt uns an. weiterhin 
noch höhere Wettbewerbszle'.e 
anzustreben", meint die Kom­
somolsekretärin.

Die Aufgaben für neun Mona­
te des laufenden Jahres hat das 
Kollektiv der Fabrik mit Zelt­
überflügelung bewältigt und 
Waren für eine Summe von 
630 000 Rubel über den Plan 
hinaus geliefert. Die Artikel der 
Alma-Ataer Süßwarenfabrik sind 
überall sehr gefragt. Und wie die 
Partelsckretärin des Betriebs 
Nina Tarkowa sagte. weiß lm 
großen Kollektiv Jeder, daß gute 
Arbeit sich lohnt.

ALMA-ATA. (KasJAG). 
fand die Zonalberatur^ der 
getlker der mittelasiatischen Re­
publiken und Kasachstans statt, 
gewidmet der Versorgung der 
Volkswirtschaft mit Elektroener­
gie in der Herbst- und Winterpe­
riode der Jahre 1975—1976. 
Daran beteiligten sich die Leiter 
der Abteilungen für Schwerindu­
strie der ZK der Kommunisti­
schen Parteien Usbekistans. Klr- 
klslens, Tadshlkistans, Turkme­
niens. Sekretäre der GeBletspar- 
tclkomitees. verantwortliche Mit­
arbeiter der Ministerien für' 
Energetik und Elektrifizierung 
dieser Republiken. Leiter großer 
Kraftwerke und Energiesysteme 
der Zone.

Den Bericht machte der Stell­
vertretende Minister für Energe-1 
tlk und Elektrifizierung der 
UdSSR B. N. Budjonny. Es wur­
de auf die Bedeutung einer recht-1 
zeitigen und sorgfältigen Vorbe- j 
reltung auf die Arbeit im Winter 
hingewle9en. Die reibungslose 
und hinreichende Versorgung der 
Industriebetriebe. Städte uid 
Dörfer mit Elektroenergie und 
Wärme Ist eine unerläßliche Vor­
aussetzung für die erfolgreiche 
Lösung wichtiger Volkswirt- 
schaftsaufgaben.

Es wurden Empfehlungen aus­
gearbeitet und ein Aufruf an alle 
Energetiker der Republiken Mit­
telasiens und Kasachstans ange­
nommen.

An die Arbeiter, Ingenieure, Techniker und Angestell­
ten, an die Partei-, Gewerkschafts und Komsomolorgani­
sationen des Kustanaier Chemiefaserwerks „50 Jahre 
UdSSR-

Teure Genossanl

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans und der 
M:nisterrat der Kasachischen SSR gratulieren Euch zum großen Arbeitssieg 
— der vorfristigen Erfüllung des fünfjährigen Programms und der sozialisti­
schen Verpflichtungen in allen Kennziffern.

Der erzielte Erfolg ist vor allem das Resultat einer beharrlichen und 
zielsicheren A'beit des Kollektivs in Steigerung der Arbeitsproduktivität, 
in Verstärkung des Tempos der technischen Umrüstung der Produktion auf­
grund der neuen Technik und fortgeschrittenen Technologie sowie in 
rationeller Nutzung des Produktionspotentials und der materiellen und 
Arbeitsressourcen. Seit Beginn des neunten Planjahrfünfts erweiterte sich 
der Produktionsumfang auf das 1,4fache, der Gewinn von der industriellen 
Tätigkeit verdoppelte sich. Die Aufgaben in Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität wurden erfolgreich erfüllt, durch diese Steigerung wurde der gesamte 
Produktionszuwachs bei gleichzeitiger Kürzung des Arbeitskräftebestands 
gesichert.

Das ZK der KP Kasachstans und der Ministerrat der Kasachischen SSR 
heben besonders' hervor, daß das führende Kollektiv des Werks seine Auf­
gabe in der weiteren Verstärkung des Produktionstempos und in der Ver­
besserung der Gütekennziffern sieht und im Rahmen der Beteiligung am 
sozialistischen Unionswettbewerb zu Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU 
erhöhte Verpflichtungen zu Ehren dieses denkwürdigen Datums im Leben 
des Sowjetvolkes übernommen hat—Stapelfasern für Hunderttausende Rubel 
zusätzlich zu erzeugen.

Das ZK der KP Kasachstans und der Mintfsferrat der Republik wünschen 
Euch, teure Genossen, neue Erfolge im Wettbewerb zu Ehren des Par­
teitags und bringen ihre feste Oberzeugung zum Ausdruck, daß Ihr einen 
würdigen Beitrag zum weiteren Aufschwung des Wirtschaftspotentials unse­
rer großen Heimat leisten werdet.

ZENTRALKOMITEE
DER KOMMUNISTISCHEN 
PARTEI KASACHSTANS

MINISTERRAT
DER KASACHISCHEN SSR

R. KRAUSE

UNSERE BILDER: Jedesmal, 
wenn die Komsomolsein-etärln 
LllJa Kostromina In der Scho­
koladenhalle erscheint, kommt 
das Gespräch auf die Qualität 
der Erzeugnisse. (Auf dem Bild 
v. 1.) Säule Narumowa, LllJa 
Kostromina und Ludmilla Woje­
wodina in einem Gespräch;

Eine der Bestarbeltcrlnpen, 
Deputierte des Stadtsowjets Lud­
milla Podoprlgora.

Fotos: des Verfassers

Für den Oktober-Festtisch
Darüber, mit welchen Ar­

beitsgeschenken das Kollektiv 
dz? den Orden des Roten Ar­
beitsbanners tragenden 
Fleischkombinats in Semlpala- 
tlnsk den Tag der Arbeiter 
der Nahrungsmittelindustrie 
begeht, erzählt sein Direktor 
Nikolai KRIPAK.
Bel den Sowjetmcnechen 

herrscht eine gute Tradition: die 
denkwürdigen Daten mit hohen
Leitungen zu würdigen. Morgen 

' Ist der Tag der Arbeiter der
Nahrungsmittelindustrie. Das Ist 
das Fest der großen Armee der 
Arbeiter, die sich Jahraus, jahr- 

'eln bemühen. den Tisch der 
Werktätigen reicher zu servie­
ren. Auf der Arbeltswacht zu Eh-

ren des XXV. Parteitags der 
KPdSU stehend, hal das Kollek­
tiv ünséreS Kombinats vortreff­
liche Resultate aufzuwelsen. Der 
Neuhmonatsplan' Ist vorfristig ge­
meistert. Über den Plan hinaus 
hat man' Erzeugnisse für eine 
Summe von 2 Millionen Rubel 
realisiert. Dieser Zuwachs wurde 
allein durch die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität möglich.

Sehr angestrengt war der 
September. Dèm Kollektiv 
lang es, einen Rekord aufzu­
stellen: Erstmalig wurden
504 Ö00 Rinder verarbeitet, was 
14 127 Tonnen Fleisch aus­
macht. Wir verpflichteten uns. 
das Planjahrfünft mit bessere.! 
Erfolgen abzuschließen. Deshalb 
wurde beschlossen, lm Oktober 
Erzeugnisse für eine Summe

ge.

von 34 000 Rubel zu realisieren. 
Über den P'.a.i hinaus wird das 
Kombinat 1 000 Tonnen Fleisch 
lind 200 Tonnen Wurstartlkel er­
zeugen.

A.i der Spitze des sozialisti­
schen Wettbewerbs stehen 700 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit, die bereits über die Er­
füllung des Fünfjahrplans rap­
portierten. Die Besten sind er­
fahrene Arbeiter, Veteranen un­
seres Kollektivs. Zu ihnen zählen 
mit Recht der Held der sozialisti­
schen Arbeit Tultebek Balska- 
kow. Trägern des Lenlnordens 
und des Ordens der Oktoberre­
volution Rjflna Druchlna. Trä­
gerin des Qrdens ..Ehrenzeichen" 
Erna Eichmann und andere. Sie 
alle-arbeiten bereits für das Jahr 
1977. ..............................

Fische über
den Plan hinaus

Das Kollektiv der Ust-Kame- 
nogorsker Teichwirtschaft lin 
Ministerium für Fischereiwirt­
schaft ' der Republik hat den 
F-ünfJahrplan In Züchtung und 
Realisierung der Warenfische 
vorfristig erfüllt. An das Han­
delsnetz. zur Verarbeitung und 
an die Gaststättenbetriebe hat 
man etwa 12 000 Zentner Ren­
ken uqd Forellen geliefert. Die 
Arbeiter der Teichwirtschaft ver­
pflichteten sich, bis Jahresende 
weitere 1000 Zentner Fische 
über das fünfjährige Plansoll 
hinaus zu liefern.

(KasTAG)

Politischer Realismus
Internationales Echo zu den sowjetisch­

französischen Verhandlungen
Die sowjetisch-französischen 

Verhandlungen haben in der 
ganzen Welt gewaltiges Interessa 
hervorgerufen. Die Auslandspres­
se analysiert die Reden des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU. L. 1. Breshnew. uid 
des Präsidenten Frankreichs', Va-- 
lery Giscard d’f IJstalng. bei dem 
Empfang lm Kreml. Beobachter 
heben die- Einschätzung des Stan? 
des der Beziehungen zwischen 
beiden Ländern hervor, die In 
der Rede L. I. Breshnews gege­
ben wurde Es wird unterstri­
chen, die starke Seite der so­
wjetisch-französischen Zusammen­
arbeit bestehe darin. daß sie 
nicht nur vor Freundschaft und 
Sympathie der, ; Völker beider 
Länder zueinander, sondern auch 
von politischem, staatsmänni­
schem Realismus getragen Ist. 
Zugleich wird vermerkt, daß die 
Zusammenarbeit von Staaten un­
terschiedlicher sozialökonomi­
scher Systeme und unterschied­
licher Ideologien die Besonder­
heiten. die sich aus diesen klas­
senbedingten Unterschieden er­
geben. nicht abschaile. daß die 
internationale Entspannung den 
Kampf der Ideen nicht aufhebe.

Die „Humanlte" schreibt In

einem Korrespondentenbericht 
aus Moskau. Experten beider 
Länder konferierten fast pausen­
los. um Lösungen zu finden, die 
den Fortschritt bei den politi­
schen Konsultationen zwischen 
Frankreich und der UdSSR si­
chern sollen. Nach der Gesamt­
europäischen Konferenz In Hel­
sinki seien neue .Aktionen uner­
läßlich geworden, die die inter­
nationale Enlspannung vertiefen, 
sie aut das militärische Gebiet 
ausdehnen und damit dem Wett­
rüsten ein Ende setzen.

Die Pariser „Le Monde" 
schreibt L. I. Breshnew habe In 
absolut exakten und klaren Wor­
ten zum Ausdruck gebracht, die 
Abrüstung müsse die Hauptrich­
tung der Entspannung sein, lm 
Verlaufe ihres ersten Gesprächs, 
bemerkt die Zeitung, erörterten 
die führenden Repräsentanten 
beider Länder Probleme der 
bilateralen Zusammenarbeit und 
die weiteren Schritte nach der 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit In Europa. Die 
Zeitung betont, nach den Worten 
des französischen Sprechers wie­
sen die Ansichten .große Nähe" 
auf.

„Rude pravo" bemerkt, die 
sowjetisch-französischen Bezle-

hungert seien vom politischen 
Realismus durchdrungen. Sie 
würden auf- den Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz von Staa­
ten mit unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung aufgebaut. Der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU habe erneut unterstri­
chen. daß die Materialisierung 
der Entspannung die dringendste 
Forderung der Gegenwart Ist. 
Die Führer der UdSSR und 
Frankreichs gaben ihrer Über­
zeugung Ausdruck, daß der er­
folgreiche Abschluß der Ge­
samteuropäischen Konferenz 
neue günstige Möglichkeiten für 
die Entwicklung der gegenseitig 
vorteilhaften Zusammenarbeit 
eröffnet.

Die Jugoslawische 
..Politika" verweist
Übereinstimmung der Ansichten 
der führenden Vertreter beider 
Länder über viele aktuelle Pro­
bleme. Die Zeitung schreibt, die 
führenden Repräsentanten bei­
der Länder betrachteten bei der 
Entwicklung der bilateralen 
Beziehungen die Konferenz In 
Helsinki als Anfangs- und nicht 
als Abschlußphase des Prozesses 
der Entspannung und der Zu­
sammenarbeit. —

Zeitung 
auf die
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Komsomolzen sorgen 
für Qualität

Dib Strumpffabrik Ist elrter 
der führenden Betriebe unseres 
Gebiets lm laufenden Planjahr, 
ftlnft. Das Kollekth- der Fabrik 
hält Kiurs aut Produktion der 
Erzeugnisse höher Qualität, peel 
Arten der Erzeugnisse wurde der 
höchste1, Qualitätsgrad verliehen 
und drei weitete sind für Biesen 
Grad hérahgereift. Die Kennzif­
fern der Lieferung der Waren 
erster, Sorte ObérscnFltten den 
Planlntléx. Die Einführung des 
Systems der Qualltälssteuerung 
spielte eine ausschlaggebende 
vRolle in der Erhöhung der Güte­
klasse und In der Herabsenkung 
der Reklamationen. Die aktivsten 
Mithelfer bei der Einführung des 
Systems der Qualitätssteuerung 
sind die Komsomolzen deF Fa­
brik.

Bedeutende HllfO leisten In 
dieser Hinsicht die „Komsomol. 
Scheinwerfer". Regelmäßig in­
formieren sic dtn Stab der Quali­
tätssicherung über die Verletzun­
gen der Tecnhblogie und andere 
Ursachen des Ausschusses, Set­
zen sich für ihre rechtzeitige Be­
seitigung aktiv ein. Der „Kom­
somolscheinwerfer" und die 
Gruppe für Volkskontrolle prüf­
ten die Qualität der Produktion 
in den Strick- und Fertlgwareh- 
hällën. Sekretär des Komsomol- 
komlteesJier Fabrik L. Rüban 
hebt hervoh, daß die Tätigkeit 
des ,,Komsomolscheinwerfers" 
eine wirksame Freundschaftshll- 
fe Ist. Wenn der Defekt lm Pro­

Brigadier schule
Die Bauarbeiter des Trusts 

,,Kasmetallurgstrol'‘ haben iti 
Ihre Verpflichtungen für das 
abschließende Planjahr einen 
Punkt über die Organisierung 
ständig funktionierender Schulen 
für Brigadier^ auf Grundlage der 
Bestkollektive nach der Methode 
des namhaften Bauarbeiterkollek­
tivs unseres Landes, geleitet vom 
Helden der sozialistischen Arbeit 
N. Slobin, aufgenommen.

Die erste solcher Schulen wur­
de In der Brigade .des Lenlnqr- 

Wasserbecken, durch 
Explosionen entstanden

Die Natur hat Ihre Wässer­
becken nicht überall dort gebaut, 
wo der Mensch sie braucht. Des­
halb sind viele Siedlungen, z. B. 
im Gebiet Kustanal, lh dieser 
Hinsicht benachteiligt worden.

Von der Neulanderschließung 
an hebt man an vielen solchen 
Siedlungen Baugruben mit Bull­
dozern und Baggern aus.

Doch nimmt es viel Zelt In 
Anspruch; solche Wasserbecken 
zu graben, und sie kommen auch 
teuer zu stehen, Diese Arbeit 
leisten Jetzt nicht die Mechanisa­
toren.

„Wir bauen Wasserbecken 
durch Explosionen", sagt der 
Leiter der spezialisierten Ver­
waltung Igor Alexandrowltsch 
DejeW aus dem Trust ,Kas- 
wsryWmprom'. „Sie können 12 
Meier tief seid. Die Arbeit kann 
man praktisch zu beliebiger Jah­
reszeit verrichten."

Vor kurzem entstand 1m Sow­
chos „Zellnny". Rayon Seml- 
osjornöje, m Läufe von ëlfllgen 
Sekunden ein 65 000-Kublkme- 
ter-Wasserbecken. Das Bohren 
und das. Einlegen des Spreng­
stoffe? hatten die Arbeiter Jo­
hann Weber, Bogdan Llskewltsch 
und Ihre Gehilfen allerdings iin 
Läufe von zwei Woohen aus ge­
führt. Doch Ist das keine lange 
FFlst lm Vergleich zum mechani­
schen Verfahren lni Bau von 
Wasserbecken. jL. , • ■ unc

Eine interessante, wenn auch Läl 
komplizierte Arbeit hat man in 
diesem Frühjahr lm Auftrag der 
Geblets-Jägergesellechaft , gelel-. 
stet Der spezialisierten Verwal­
tung stand bevor, in der Umge- <

zeß der Herstelluhg entdeckt 
wird, so ist er noch zu beseitigen. 
Falls er aber am Endprodukt bc. 
merkt Wird, kommt dieses In Aus­
schuß.

Öer „Komsomolscheinwerfer“ 
der Fabrik hat sich der Unions­
bewegung für Qualität und Er- 
weilerung des Produktionssorti­
ments angeschlossen.

Alle Erzeugnisse der Strumpf, 
fabrlk sind Waren des Massen­
bedarfs. und werden deshalb vom 
Konsumenten sofort elhgeschätzt. 
Das „Knnderibarometer" reagiert 
sofort aut Jede Senkung oder 
Steigerung. Die statistische' Er­
fassung des Kundenbedarfs be­
stimmt eine der Selten der all­
gemeinen Tätigkeit. Der Rat JurW 
ger Fachleute erarbeitete einen 
Zeitplan für den Besuch der Han­
delsstellen, der Teilnahme an den 
Kuhdenl^onferenzeh.

Die Hauptsorge und Verant­
wortung für die Einführung des 
Systems der Qualitätssteuerung 
fällt deh Qüälitätsposten und 
-Stäben zu.

Die Qualitätsposten sind elna 
der aktivsten Betelligungsfor- 
meh der Jugend an der Qualitäts­
steuerung. In der Fabrik gibt es 
Ihrer 21. Zu Ihrem Bestand ge­
hören Bestarbeiter, Meister Ihrer 
Sache, die sich Im Kollektiv ei­
nen guten RUf erworben haben. 
Dank ihrer Gewissenhaftigkeit 
und Aktivität haben sich hier 
G. Tkätscljenko, N. Wäslna, 
A. Barkowa u. a, gut bewährt,

denträgeFs Iwan Nessun eröffnet. 
Man kann von diesem Kollektiv 
gekonnte Arbeitsorganisation, 
exakten Arbeitsrhythmus und 
weitgehende Einführung der 
Kleinmechanisierung lernen;

Diese Brigade hat Ihr Plansoll 
der fünf Jahre bereits . lm Sep­
tember erfüllt. Gegenwärtig ar­
beitet sie erfolgreich an der 
Errichtung der Koksbättcrle Nr. 
7 in der Kasachstaner Magnltka.

M. GAFTON

Die Mitarbeiter des Zellhogtader Pumpenwerks kommen In ihrer 
Freizeit oft in die Bibliothek ihres Betriebs. Hier können sie die nöti­
ge Literatur für ihr Selbststudium lm System der Parteischulung wäh­
len, gegenseitige Fragen beantworten, um sich für den nächsten Un­
terricht besser vorzubereiten. »

UNSER BILD: Der Normtechniker, Kommunist Alexander Shma- 
Jew, der Schmied AlbeFt Sänger, die Laborielterlh Galina Reschetni­
kowa, der Meister der Schmiede Karatal Mussâbekow haben sich in 
der Bibliothek vèrsammelt, um das Material für die tiächste Unter­
richtsstunde durchzunehmen.

gend des Dorfes Schoschkaly 
Rinnenpässe zu «bauen, die drei 
Seen und zwei Flüsse vereinen 
sollten. Die * verschiedenartige 
Boden2usamfhensetzurtg, die 
Oberflächenutielfenheit und das 
Fruhjahrshochwasser erschwer­
ten die Ausführung der Arbei­
ten. Dennoch bohrten sie Löcher 
aus, obwohl das Wasser stellen­
weise bis an den Gürtel reichte. 
Die Explosion, bildete . breite, 3 
Meter tiefe Kanäle. Dur.ch sie 
strömte das Wässer unmittelbar, 
ohne Pümpeh, äÜ3 Flüssän brid 
Seen.

Die Kuslanâièr spezialisierte 
Verwaltung des Trusts ,,Kas-. 
wspywprom" 'leistet • alljährlich 
umfangreiche Arbeit in Aüf- 
bauexpiosibnen. In diesem Jahr 
führte man solche Arbeiten für 
über 4 Millionen Rubel aus. was 
114 Prozent zum Plansbll aiis- 
macht. Es sei betont, daß die 
Verwaltung auch im sozialisti­
schen Wettbewerb mit produk­
tionverwandten Organisationen 
einen führenden Platz elnnlmnt. 
Im ersten Quartal belegten die 
Werktätigen der Verwaltung den 
zweiten Platz 1m Unionswettbe­
werb. Zwei Quartale hinterein­
ander behaupten sie den ersten 
Platz Im Republiktrust.

So gewann die zielsichere Ex- 
plosjoh ein weiteres '

Aüahub von .
d Kânälen für die Belange deF 
irravVlrtscHarL

J. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft" 

’W
Gebiet Kustanal

s Fachgebiet
Wasserbecken 

Die Posten der Qualität be­
schäftigen sich nicht »nur mit der 
Registrierung aufgedeckter De­
fekte, sondern sie stellen auch die 
Ursache solcher Defekte Test.

Viel Wert legt man auf die 
OffenkundlgKhif der Ergebnisse 
dieser Tätigkeit. Es werden 
..Blitzblätter:' herausgegeben. Die 
Ergebnisse der Arbeit werden Im 
Laufe des Monats In Jeder Werk­
halle In dert „Schautafeln der 
Qualität" widerspiegelt. Ule 
Tätigkeit der Posten wlM vom 
Stab der Qualität kontrolliert. 
Dem Stab gehören Vertreter al­
ler Werkhallen der Fabrik an. 
Diese Arbeit fordert vpn Jedem 
Komsomolzen ein Maximum an 
Aktivität. 41 Arbeiterinnen der 
Fabrik wurde der Titel „Beste 
in dér Qualität" zugesprochen. 
Dlh Hälfte von Ihnen sind Ju­
gendliche: N. Bolko, W. Barino­
wa. L. Telelko, W. Schawel u. â.

Alle Komsomolzen, und Ju­
gendbrigaden haben In ihre so­
zialistischen Verpflichtungen ei­
nen Punkt aufgenommen, der ei- 
ije Steigerung der Produktions­
qualität vorsieht. Die Komsomol- 
zenbrigade linier der Leitung 
von I; Smirnowa hat sich z* 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU verpflichtet, zu errei­
chen, daß Weitere sechs Brigade­
mitglieder den Titel „Bester in 
der Qualität" erwerben.

Die Komsomolzen der Strumpf­
fabrik billigten restlos die 
Tiraspoler Arbeitsmethode der 
Durcngangsbrlgaden der Best- 
qualltät. Solche Brigaden wer­
den gegründet, um die Verant­
wortung dër Arbeiter für die de­
fektlose Herstelluhg der Pro­
duktion zu steigern. In der 
Fabrik beschloß man. solch eine 
Brigade zu gründen. Män stützt 
sich dabei auf die Erfahrungen 
solch fachkundiger Komsomolzen 
wie T. Pinnecker, L. Petz. W. Fi­
scher, O. Nestorjak, T. Stoljaro­
wa, L. Galeta. Das Kömsomolko-

Metall
aus
Abfällen

Die Hüttenwerker de^Balcha- 
scher Bergbau-Hüttenkombinats 
gewinnen Kupfer ünd Molybdän 
nüs den In Halden liegenden 
Produktionsabfällen. Die Techno­
logie del- Nachausbringung wert­
voller Metalle haben die Inge­
nieure G. А. Kepp. N. N. Ja- 
zenko, M, I. Gorodezki, Und A. A. 
Jelisarow erarbeitet. Vor kürzem 
Ist die zweite Sektion für Ver­
arbeitung der. Abfälle In Betrieb 
gegeben worden.

Dank der Einführung einer 
vollkommeneren Technologie ha­
ben die1 Balchascher Aufbereiter 
die größtmögliche Ausbringung 
dér Metalle aus den Erzen er­
zielt.

Im Kollektiv des Bergbau- 
HÜttfenkomblnats Ist Jeder vierte 
Rationalisator. Jedes Quartal lau­
fen etwa 500 — 60Ö Rätlonall- 
sferuhgsvorschläge ein. Der öko- 
nomlsthe Effekt davon beträgt 
etwa 1.5 Millionen Rubel.

T. KASTER

Hermine Leis ist eine führen­
de Kälbcrwärterln Im Sowchos 
„Oktjabr", Gebiet Zellnograd. 
Viele Jahre hat sic Ihrer gelieb­
ten Arbeit gewidmet. Für Ihren 
Fleiß wurde sie mehrmals be- 
dankt und prämiert. Die Frau 
verelht erfolgreich Ihre Arbeit 
mit der Erziehung lht-er großen 
Familie. Die Mutterheldln H. 
Leis hat zehn Kinder zur Weft 
gebracht uhd großgezogen. 

Foto: A. Thomas

mltee und der Qualitätsstab or­
ganisieren zusammen mit der 
Fabrikleitung Gruppen der 
Dufchgangsbrigaden für Best- 
qualltät.

Als erstes Glied der Durch­
gangsbrigade Ist das technische 
Laboratorium zu nennen, hier 
prüft man die physikalisch-tech­
nische Qualität des Garns. Fer­
ner die Brigaden der Strickhalle, 
der Näh-, der Färb-, der Sortler- 
und der Mdrklererabtellüng. Die­
se Kette bildet die Durchgangs­
brigade. die Kinderstrümpfe mit 
dem Gütezeichen produzieren 
wird. Bestimmt trägt sie eine ho­
he Verantwortung; die Erfüllung 
dieser Aufgabe steht In den 
Kräften des Kollektivs^ wo Jeder 
das Maß der Verantworung 
kennt.

Die Mitglieder der Durch­
gangsbrigade sind miteinander 
durth gegenseitige Verpflichtun­
gen. Anforderungen und Kon­
trolle verbunden. Die Beziehun­
gen In der Brigade fußen auf 
dem Vertrauen, einem verantwor­
tungsvollen Verhalten eines Je­
den zur Sache, gegenseitiger 
Strenge und Prlnziplalltät.

Die Komsomolzen der Durch, 
gangsbrlgade haben beschlossen, 
nach dem Prinzip der Selbst­
kontrolle zu arbeiten. JedeF Wird 
bestrebt sein, sich das Recht auf 
persönliches Kontrollprüfzeichen 
zu erwerben. Die ganze Brigade 
vom Start bis zum Finish der 
Produktion wird die Erzeugnisse 
ohne technische Kontrolle lie­
fern.

Die hohe Qualität Ist von vielen 
Umständen bedingt, vor allem 
abeF hängt sie von den Arbeitern 
selbst ab, davon, wie Jedef sich 
zu seiner Pflicht verhalten wird.

Й. KELLER

Karaganda

Foto: J. Kasakow

Wir begegnen dem Winter vollbewappnet
Noch nie hatten sich die Me­

chanisatoren und Viehzüchter des 
Rayons Schtscherbakty so eifrig 
und sorgfältig wie In diesem 
Jahr auf die Winterung des ge- 
sellschaftselgenen Viehs vorbe­
reitet. Es war ein Trockenjahr, 
und daher scheuten sie in Erwi­
derung des Aufrufs der Ostka- 
sachstaneruhd dee Beschlusses 
des Xlt. Plettums des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans keine Mühe, um eitle sltiie- 
re Futterbasis für die wachsende 
Viehzucht zu schaffen. Trotz 
allem hatten die Landwirte aus 
Schtscherbakty noch nie soviel 
Heu wie in diesem Jahr für den 
Winter bereitgestellt. Die Sow­
chose und Kolchose des Rayons 
haben davon 1 Million 10(1 000 
Zentner, daVoti Über 85 000 
Zentner Anwelksilage, vorrätig 
gemacht. Insgesamt sind über 
1 Million 300 00(1 Zentner hoch­
wertigen GroBfuttërs. 1 Million 
200 000 Zentner Mals- und Son- 
ncnblumënsllage vorhanden.

Mit welchen Füttervorräten 
gehen einzelne Wirtschaften dem 
Winter ëhtgegen?

„Wir haben 130 000 Zenther 
Heü anstatt 100 000 Zentner und 
außerdem noch 15 000 Zentner 
Stroh beschafft", sagt der Direk­
tor des Sowchos „Borowoi" Ja­
kob Blatz. In diesem Jahr haben 
wir auch eine gute Maisernte 
erzielt — durchschnittlich 70 
Zentner Je Hektar — und gutes 
Saftfutter beschafft. Wir verfü­
gen adch Uber einen bestimmten 
aetrëldfefuttervorrat. Unsere Fut­
terküche wurde rekonstruiert und 
die alte Walzenmühle wurde als 
eine Küche für Zubereitung von 
Mischfuttermitteln eingerichtet.

Estradenensemble „Freundschaft“ im Visier

Im Anstieg
Die Perioden des Werdens und 

dés Kräfte- und Erfahrungssam­
melns sind nun für das deutsche 
Estradenensemble „Freundschaft" 
berfelts Geschichte. Irf Laufe 
dieses Jahres hat das Ensemble 
Verstärkung ethälten. Die neuen 
Eistradenkünstler sind Abgänger 
verschiedener Fachschulen der 
Republik. Trotz des jugendlichen 
Alfers deF nfeüën Teilnehmer Ist 
das Kollektiv.mit Ihrem Erschei­
nen Ins Alter Ihrer schöpferi­
schen Reife getreten.

Viele ehertiallge Teilnehmer 
des Ensembles, die.aus Laien; 
kunstkollektlven gekommen wa­
ren, räumten den Flau den Be­
rufskünstlern, die heute das Pro­
gramm bewältigen. Da der Kern 
aller, auch der Jetzigen Pro­
gramme, das Lied war und 
bleibt, erschien és âls zweckmä­
ßig. als Lfelter des ganzen En­
sembles einen Fâchrhânn auf die­
sem Geblét elnzüsètzén.

...Als mir Jm Frühling dieses 
Jahres im Ministerium für Kul­
tur der Antrag gemacht wurde, 
die Leitung des Ensembles zu 
übernehmen, hatte ich von die­
sem Kollektiv und meiner künf­
tigen Arbeit eine ziemlich vage 
Vorstellung", erinnert sich Wol­
demar König. „Da? ЕпэетЫе 
war gerâde lm Urlaub, als Ich 
nach Karaganda kam. Nach dem 
Urlaub begannen die Proben, in 
die die neuen Kräfte sofort ein­
geschaltet wurden. Die im Kol­
lektiv herrschende gute Atmo­
sphäre. das entgegenkommende 
Verhalten des ehemaligen Lei­
sters des Ensembles Herbert 
Leicht mir gegenüber, seine 
Hilfsbereitschaft — all das flöß­
te mir Mut und Zuversicht ein. 
Der feste Entschluß, lm und für 
das Ensemble zu arbeiten, kam 
von selbst." _____ .

Auf seine gegenwärtige Gast­
spielreise ging das Ensemble mit 
einem neuen Programm. Es hat 
bereits das Géhiét Päwlödar be­
treut und schließt seine Gast­
konzerte im Gebiet Zéllhograd 
ab.

Das neue Programm unter­
scheidet sich günstig von den 
vorigen dadurch, daß das Lied 
stärker vertreten ist. Zusammen 
mit dem Leiter Wbldéfnar König, 
der das Alma-Ataer Konservato­
rium (Abteilung für Chordiri­
genten) absolviert hat, verfügt 
das Ensemblfe Jetzt über sieben 
Sänger. Mit selbständigen Dar­
bietungen treten vier von ihnen 
auf. NelU Schnellbach, Irene Lo­
renz und Woldemar König sin­
gen vorläufig ein Potpourri aus 
deutschen Volksliedern ünd 'Sta­
chen den „Background" (musi­
kalischen Hintergrund) für die 
Darbietungen , anderer Sängër. 
Ein weiterer Vdrzug des neuen 
Programms besteht darin, daß 
die Sängergruppe zum .erstenmal 
seit dem Bestehen des Ensembles 
erkannt hat, daß ihre Kraft nicht 
nur In ElnzeldârBlétunfëfl be­
steht, sondern auch Und vielmehr 
In ihrer Gesamtheit.

Alexander .Götte (aus der Ka- 
ragandaer Musikfachschule) ge­
hört zu dem neuen Sängertrupp. 
Er besitzt einen angenehmen und 
starken Bariton. Eifer Zuschauer­
raum hypnotisiert lhp aber Im­
mer noch zu sehr... Peter Felde 
aus der Alma-Ätaér Estraden­
schule hat bereits Erfahrungen 
als Estradensänger und fühlt sich 
auf der Bühne zu Hause. Bereits 
seine ersten Auftritte In diesem 
Programm fanden beim Publi­
kum Anklang.

Außer der glänzenden SOlo- 
Darbletung des Xylophonlsten 
Jürl Blsjur ist von den Iijstrü- 
nentalnummern noch das Duett 
der Geigenspieler Marianna 
Wagner und Miron Lukentschuk

Uns stehen aüch Küchen für Zu­
bereitung von Vitamin-. Grün- 
und Knochenmehl zur Verfügung.

„In unserem Kolchos 'Kysyl- 
Tan' wurde im vorigen Jahr eine 
mechanische Futterküche für Zu­
bereitung von gekörntem Flitter 
für die Schafe gebaut (es gibt 
Ihrer In der Wirtschaft etwa 
17 000). In diesem Jähr würde 
sie erweitert”, sagt der Mechani­
ker Eduard Köriier. „Die Schafe 
fressën alle Granula gern, die 
Futtefküche funktioniert tadellos. 
Verschiedenes Futter — Heu. 
Grünschilf, Stroh, Spreu und 
Maissilage ist im Sommer und 
Herbst genügend vorrätig ge­
macht worden, so daß wir die 
Winterung organisiert. ohne 
Vlëhausfall durchfüHFen und 
mehr Fleisch. Milch. Wolle erzeu­
gen und dem Staat verkaufen 
wehten.“

„Auch die Lö.lwlrte.aus dem 
Viehzuchtsowchos „Karabldaft- 
kl" gehen der Vlehwihteruhg 
vollivwappnet entgegen", schal, 
tet sich der SowcnbsUlrektor Ja­
kob Schmidt Ins Gespräch. „Er­
stens freut es uns, berichten zu 
können, daß wir das néunte Plan­
jahrfünft in Erzeugung von 
Milch. Fleisch Und Woile sowie 
In Endviehbestand vorfristig ab­
schließen. Zweitens vermochten 
wir es. der Dürre zu trotzen und 
allein an Heü ein Drittel mehr 
gegenüber dem Plansoll vorrätig 
zu machen; Wir habën âüch ge­
nug Stroh. Die Futterküche funk­
tioniert bereits. Ein großer me­
chanisierter Mastplatz Ist gebaut 
wotden urid wIFd bald In Be­
trieb gesetzt."

„Auch wir gehen dem Winter 
mit reichen Vorräten an Heu, 

zu erw ähnen. Sie spielen den Un- 
E arischen Tanz Nr. 5 von J.

rams In einer Bearbeitung für 
zwei Geigen. Auch das. Orche­
ster, das Jetzt aüs acht Musikan­
ten besteht, hat an Meisterschaft 
gewönnen. Es klingt güt âbgé- 
stimmt, seine Farbenpalette Ist 
reicher geworden. Es beherrscht 
das Genre der moderrién Estra- 
denrnusik (;,Oriente“ von Knel- 
fei), kllfigt lyrisch welch In der 
Begleitungsmusik zu den deut­
schen Volksliedern. Das tst ohne 
Zweifel ein Verdienst dés Orche- 
stferlelters Juri Blsjür und des 
Karagandaer Komponisten Edu­
ard Schmidt, der die meistert 
Liederbegleitungen orchestriert, 
das Potpourri aus deutschen 
Volksliedern komponiert und slö 
tritt dem Orchester und der Sän­
gergruppe elhgeübt hatL

Der aufmerksame Zuhörer 
Wird bemerkt haben, daß es dem 
Komponisten und dem Letter 
des Orchesters gelungen Ist, die 
technischen Möglichkeiten der 
einzelnen Instrumente Und die 
Fertigkeiten der Musikanten ma­
ximal auszunützen. Das Können 
der Klarinettistin Irma Bäumler 
und der Elektroorgelsplelerln Ol­
ga Siegfried ist merklich gestie­
gen, Eine Zierde des Orchesters 
sind die Geigen. Höll und fein 
klingen die Gitarren (Woldemar 
Schrauch und Christian Wärmer). 
Der Akkordeonsplelfer Viktor 
Beerwäld wird zum Dienst In die 
Sowjetarmee felnbértffen, und 
seine Abwesenheit hat leldër ei­
ne bemerkliche Lücke In den 
Klang dfes Orchesters gerissen. 
Er muß in nächster Zelt unbe­
dingt ersetzt werden. JurJ Blsjur 
rührt Uh Orchester die Trommel 
und wird mit ihr nicht schlechter 
fertig als mit dem Xylophon.

Die „alten" Sänger Maria 
Pénriér und Gällnä Färgër, die 
Tänzer Lore Friesen und Erwin 
Penner sind dem Leser zur Ge­
nüge Bekannt. Wie zuvor sind 
sie beim Publikum beliebt.

Dasselbe gilt aüch für die An­
sagerin Lilli Schrimpf und be­
sonders für Herbert Leicht, des­
sen hürfibrvolle Rezitationen der 
Clou des Programms sind. Er 
schöpft das Material für sein Re­
pertoire aüs dèn im „Neuen Le­
ben“. der „Freundschaft“ und 
einzelnen Sammelbänden veröf­
fentlichten Werken sowjetdeut­
scher Autorei. Ihm entgeht kei­
ne Humoreske, kein Schwank, 
kein Gedicht, das für die Bühne 
geeignet . ist. Herbert .Lelchts 
Tätigkeit als Estradenkünstlér 
entspricht am vollsten Ufer Be­
stimmung, des deutschen .Estra­
denensembles „Freundschaft" als 
Ganzes. Allein well er die Kultur 
(wenigstens élhe Seite dieser 
Kultur) der Söwjetdeutscheh 
vertritt und fördert weH er sein 
Material aus dem Leben greift, 
ganz abgesehen von seiner Mei­
sterschaft als Elstradenkünstler, 
kommen Ihm die meisten Lortfee- 
ren zu.

Herbert

pS GIBT keine wahre Kunst, 
*- die von sozialen Pflichten 

befreit wäre, die kfelh Volk ver­
träte. ihm nicht dlerite. Die 
Kunst, und solnit auch ein belie­
biges Kunstkollektiv. Ja Jeder 
einzelne Künstler muß repräsen­
tativ sein, das Estradfenensfemble 
„Freundschaft“ mit elngeschlös- 
sen: es muß repräsentativ für das 
söWjeMeütsche Volk sein.

Können wii-.es mit Ihrem ge­
genwärtigen Programm als sol­
ches akzeptieren?

Unterziehen wir die heute auf 
dem Programm stehenden Lieder 
einer einfachen Klassifizierung, 
so ersehen wir. daß dem deut­
schen Volkslied und den Liedern 
sowjeüdeutscher Autoren im Pro-

Stroh. Malssllage entgegen", 
teilt der Direktor des B.-Chmel­
nizki Sowchos Alexander Spät 
mit. „Wir haben das mittlere 
Personal — Zooveterinärarbei­
ter. Brlgadlere und Farmletter— 
mit guten fleißigen Arbeitskräf­
ten verstärkt."

So steht es allerorts im Rayon, 
der den Viehzüchtern aus dem 
Rayon Fjodorowka. Gebiet Ku­
stanal, die am meisten von der 
diesjährigen Dürre helmgesucht 
wurden, etwa 30 000 Zentner 
Heu abtritt. Die Landwirte aus 
Schtscherbakty erfüllen die 
Volkswirtschaftspläne des laufen­
den Jahres und des gesamten 
neunten Planjahrfünfts in der 
Viehzucht Im ganzen gut und 
führen Jetzt zu Ehccn des XXV. 
Parteitags der KPdSU einen Mo­
nat der Stoßarbeit für den. Ab- 
schluß der letzten Vorbereitungen 
auf die Winterstallhaltung durch. 
Die Farmen und die Vlehaltuiigs- 
stellen wërdeh renoviert und 
erwähnt.

Bald werden die 13 lei­
stungsstarken mechanischen Fut­
terküchen funktionieren, die in 
den vorigen und letzten Jahreti 
gebaut und rekonstruiert Wurden. 
Am hochleistungsfähigsten sind 
diese Wichtigsten Objekte lh den 
Kolchosen „Pobeda", „XXII. 
Parteitag der KPdSU", „Kysyl- 
Tan". „Leninskl Püt“. „Wladi­
mir lljltsëh". In den Sowchosen 
„Karäbidäiskl". „BoFoWskol", 
..Chmelnizki". „Abal". Die Nut­
zung dieser Objekte wird es er­
möglichen, die vorhähdènen Put- 
tervOFräté wirtschaftlich zu ver­
brauchen. Matt wird auch an- 
streben, daß die Tiere das gante 
Futter auffressen, gut zunehmèh,

hohe Mllcherträge ergeben und 
daß die Lieferungen von Fleisch 
und Milch an den Staat ver­
größert werden.

Aber auch das ist noch nicht 
alles. Vor ein—zwei Jahren ver­
fügte lm Rayon nur der Kolchos 
„XXII. Parteitag der KPdSU" 
und der Sowchos „Sosnowskl" 
über mechanisierte Mastplätze. 
Heutzutage wurden solche Mast­
plätze nach Beispiel des Sowchos 
..Sosnowskl" In den Übrigen 12 
Wirtschaften gebaut. Zugleich 
besteht Jetzt im Rayon die reale 
Möglichkeit, 12 000 Rinder auf 
Schnellmast zu stellen. In Zu­
kunft wird man regelmäßig Vieh 
mästen und planmäßig Ochslein 
und Merzkühe in gutem Futter- 
zustand liefern.

Zur Zelt werden auf den Farmen 
zusätzlich Partei-, Komsomol-, 
Gewerkschafts- und Deputierten- 
gruppen sowie Posten für Volks­
kontrolle gebildet. Die Partei­
organisationen und die Sowjets 
der Werktätlgendepütlerten neh­
men die Vorbereitung auf die 
Vlehwlntèrung Unter ihre ständi­
ge Kontrolle und betrachten sie 
als eine Vordringliche Aufgabe, 
die auf die Lösung von GrUnd- 
problemen der quailtaUve» und 
quantitativen Verbesserung der 
Lage in det- gesellschaftseigenen 
Viehzucht im kommenden zehn­
ten Planjahrfünft gerichtet Ist.

M. NISHNIK, 
Abteilungsleiter Im Rayon­
partelkomitee Schtscher- 
bakty

Gebiet Pawlodar ,

gramm ein séhr geringer Pfalz 
elngeräümt lat. Es erkllnged i*el 
Voftiliéder, ein Potrourrl âöch 
aus deutschen Volksliedern, éln 
Lied sowjetdeütscher Aöto'en. 
Und das ist alles. Dafür aber 
kommen acht (!) Lieder ausländi­
scher Autoren (aus der DDR) 
Ist das nicht des Guten zu vielt

Die Bestimmung des Enséth- 
bles ist eindeutig, und eine an­
dere Meinung darüber fcäfifl és 
nicht geben. Ste besteht darin, 
die sowjetdeutsche Bevölkerung 
kulturell zu betreuen und ihre 
Kultur zu fördern. Das ist ein 
ünéÄdllchemal wiederholtes Axi­
om.

„Unsere Schwierigkeit besteht 
darin", sagt Woldemar König, 
„daß es zu wenig Lieder sowjet­
deutscher Autoren gibt Wir ha­
ben Ja einige Konponlsten, aber 
sie komponieren fm Rahmen der 
russischen Melodik, da sie art den 
Traditionen der russischen Klas­
sischen und Volksmusik erzogen 
worden sind. Eine AusnahtSe Ist 
natürlich Oskar Oellfüß, doch 
dieser Meister Und 'Kenner des 
deutschen Liedes war in den letz­
ten acht Jahren mit seiner Opfer 
beschäftigt... Deshalb sind wir 
bei der Wahl urfseres Lfederfe- 
pertolres gezwungen, hauptsäch­
lich und Immer wieder bei den 
Autoren aus der DDR Aushilfe 
zu suchen.

Die Aufgabe des Ensembles 
„Freundschaft.................................
ein Auditorium 
slkschaftr ^

L!e- 
L das 
Oben

besteht darin. 
_____ ________ für unsere Mu­
sikschaffenden zu schaden und 
somit feinen Zustrom neuer, Jun­
gfer Komponistenkräfte Ins Leben 
zu rufen. Das Ist eine ehrenvolle 
Aufgabe.“

Was das deUtscäie Volkslied 
betrifft, so gibt es 
dersatnmlungen. а
Ensemble schöpfen ____
dazu Ist eine Bedingung notwen­
dig: die tagtägliche Sorge dfes 
Leiters, Jedes einzelnen Sängers 
urfls Repertoire, denn nichts fällt 
vöh selbst vorn Htirinell In die 
ser Hl.isléht gibt es keine Réäit 
fertlgung für das Kollektiv. 
Wenn es dem einen oder ande­
ren Sänger an genfjgendén 
Sprachkenntnissen fehlt, muß er 
bei Sprachkundigen Hilfe su- 
thèd. bis ëf seine eigenen 
Sprachkenntnisse vervollkomm­
net hat. Letzteres gehört zu sei­
ner Arbeit, seiner Pflicht!

„Es wäre zweckmäßig", meint 
Woldemar König, „am Kompo­
nisten- oder Schrlflstellerverband 
Kasachstans . ein zentralisiertes 
Organ zu gründen, das sich mit 
Schaffung neuer deutscher Lie­
der, mit Sammlung und Bearbel- 
tübg vön Volksliedern befassen 
würde. Das würde die Komponi­
sten anspornen, neue Werke für 
unser Ensemble und die Laien­
kunst zu .schaffen. Ein weiter zu 
lösendes Problem Ist die Probe 
zelt Wie auch allen anderen 
Kunstkollektlven, steht uns ein 
Monat Probezeit lm Jahr zur 
Verfügung. Zieht man die Spezi­
fität unseres Kollektivs In Be­
tracht. so Ist es klar, daß dieser 
eine Monat nicht genügt, um das 
neue Programm allseitig, auch 
sprachlich, gut einzuüben. Diese 
Zelt muß verlängert werden.

Es ist eine allgemein bekann 
te Wahrheit, daß ein beliebige; 
nationales Kunstwerk lnterhafio 
nale Bedeutung erhält, wenn es 
auf einem hoben künstlerisch 
ideologischen Niveau steht. Ge 
genwärtlg verfügt unser Kollek­
tiv über qualifizierte Fachkräfte, 
die es uns ermöglichen, dieser 
Aufgabe gerecht zu werden. Al­
le Tellncnmér sind von ihrer 
Aufgabe begeistert und bestrebt. 
Ihr Bestmögliche« zu tun. Wir 
betrachten das gegenwärtig? 
Programm als ein Übergangs 
Krdgramm. Wir werden alle

räfte daransetzen, um lm näch­
sten Programm alle unsere Män­
gel zu beheben und es so zu ge­
stalten. daß es dem Zweck unse 
res Ensembles vollkonmeh ent­
spricht.“

A. HORMANN
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Die Schriftstellerin Marfuga Altchoshlna, J936 In der Stadt 
К uld«ha, China, geboren, kehrte 1958 mit den Eitern nach deren 
Heimat Kasachstan zurück. Sie absolvierte hier die Abteilung für 
Journalistik an der Steafliebm S.-M.Rlrow Universität und wirkte 
eine Zeitlang in der Redaktion der Zeitung „Kasack adlblet/*', Alma- 
Ata. Jetzt Ist sie freischaffend. Es erschienen ihre Gedlchtsbflnde 
..Balkupak" (1963». „fnschrtff anf dem Olpfcf (196«), „Des Ostens 
Morgenröte" (1968), „Blütezeit" (1970), „Lieder und Poeme" 
(1978). Der Sammelband „Eine Hand voll Erde" erschien 1P74 im 
Verlag „Molodaje ÖWetdtJn", „Schwan, mein Schwan" (1974) — im 
Verlag „Stiasuschy".

Wir bringen einige Ihrer Gedichte in der Übersetzung von Her­
bert Henke.

Die Steppe
Wer sie im Sommer nicht geschätzt gebührend, 
der wird zur Hcrbsfzelt ihren Segen spüren, 
О liebe Steppe, mag In deinem Gras 
auch meine Spur zur Morgenröte führen!

Die Zeit eilt stürmisch hin auf ihren Bahnen, 
gleich einem Pferd im Zug der Karawane. 
Verschieden ist der Mensch: 
bald zaghaft klein, 
bald aber urgewaltig die Titanen.

Nicht wenig Menschen auf der Erde leiten 
die Karawanen, die im Hochfand schreiten. 
Verhaßter Wind peitscht ihnen Ins Gesicht, 
in finstre Schluchten droht der FuB zu gleiten.„

Es Ist des MeAchen Art, empörzusfreben,
und Freuden sind ihm, wie auch Bitternis gegeben
Seif Urzeit trat der Karawanen Zug 
hier unzählige SteppenWügel eben...

Die Steppe will des Wohlstands Kammern sehen... 
Wie schnell vollzieht sich machtvolles Geschehen! 
Gehst du von hinnen, wird ein Hügel dir — 
Dein Name aber braucht nicht zu verwehenl
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Wége meiner Republik
Zeldinting: A. Rau

Marfuga AITCHOSHINA

Der Quell
Durch Bergestiefen bricht der Ouell, 
bald sichtbar, bald verdeckt von Gründen, 
dann elH er klar und sonnenhell, 
wie eines Mädchens Zopf l<n Wind«.

Gleich einem Frauenblick bemüht, 
sich hinter Räfieln zu verriegeln.
Er singt der Berge Wiegenlied, 
er ist vergangner Jahre Spiegel.

Blieb jung, als ob die Zelt nicht effh 
Hier sah mein Vaterhaus Ins Welfe, 
Mer bat mein GroBvefer geweilt — 
Wars gestern! War es heute)

Fußspuren sind so dicht gestrevt- 
Von selber kommen da die Träume:
Die Flut gibt ihnen das Geleit 
mit ihrem ungestümen Schäumen.

Die Gipfel
Was kann ein steiler Gral dem Schaffen nützen) 
Mich aber rufen stets die BergesspUzen,

( Die Glut des Herzens gönnt mir keine Ruh: 
Strebt zu der Höhn verheißungsvollem Blitzen.

Und sollte sich die Sonne nicht mehr heben, _ 
euch dann Wird Jugendglanr mich hell umschweben-. 
Was wühlt mich auf'
Mein Vers vielleicht)
Sinnloses Fragen! Wer Wird Antwort geben)

Beflügelt Ist mein Herz von edlem Ringent 
Dem tiefsten Sinn des tebes gilt mein Singen.
Die lockenden und hohen Gipfel nur 
kann ich bisher noch immer nicht bezwingen.

Ilja SELWINSKI

Der große Ozean
Elf hals geschlagen. Vergleich« genau 
deine Uhr mit dem Zilfeiblatt In der Mette. 
Kein Sonnenschein. Doch die Luft ist nicht gräu. 
Den Nebel durchdringt ein goldgelbes Gleißen, 

Er wogt und blinkt, schimmert golden licht, 
streichelt die Wangen flaumig blauend, 
als strichen Felle vorbei am Gesicht —- 
blaue Füchse mit goldenen Augert.

Und diese lasurene Dämmerung Wallt 
in Flittergold über den Tiefen det Meeres, 
als ob die Sonne mit einem Mal 
selber blau wäre.
Wie langweilig isfs, wenn märt schreibt eh und je 
in derselben Sprache, ohne Salz, ausgezogen.- 
Ich möchte sagen: ;,L« toleit mariné’'.
Ich muß aber sagen: ^Marinierte Sonne’’. • 

Der arme Löset wird sich' wohl dran stoßen 
und sich vorsteifen, daß er bewirtet Wird 
mit Sonné In Tomatensoße.
mit Kapern und Lorbeerblättern garrtlerf.

In den Subtropen ziehen dahin 
die Wasser, die schweren und müden, 
ölig spielen O-förmig Kringel darin, 
eis wären es Frauenmünder.

Sie flüstern etwas,.Spitz des Ohrt 
(V/fer lärmt dort) Er mag sich verkrüMmelnl)

Reinhard KofnTEduard Stoßetr wandtschaft. von denen elrilge 
schön èëü Hails mieden,

Жирен
Es gibt Augen, die sonnenhell in unsre Heertiefe dringen, 
dl« den Dichter begeistern, daß prächtige Verse erklingen.
Es gibt Augen, die mitfühlend deine Verstimmung erkennen, 
Ihre Nähe macht stark, um mit Unglück und Leiden zu ringen.

Es gibt Augen so rein und so schön wie des Morgenrots Glüher 
vor denen die finsteren Wolken des Kummers entfliehen.
Es gibt Augen, die dich wie mit wärmenden Flammen umgeben. 
Es gibt Augen, um di« auch zur Sommerzeit Frostnebel ztehan.

Es gibt Augen, In denen stets Gleichmut und Eigensinn wellen. 
Es gibt Augen — erfassen dich gleich wie mit Zaubergewalten. 
Es gibt Augen, die Herzen entfachen, Begeisterung wecken — 
Dieser Augen lebendiges Feuer soll niemals erkaHenl

Gefühle
Gefühl —- eine Blume dem Herzen entstiegen, 
Gefühl Ist ein Vogel mit flatternden Flügeln. 
Gefühl, das sind sprießende Halme im Licht, 
Gefühl, das Ist Sturm, der mit Eisnadeln sticht.

Gefühl Ist ein Berg, den die Augen nicht sehen. 
Gefühllose Menschen, wie könnt ihr bestehen!
Wie schmeckt ihr das Wasser der Quelle, im Wald! 
Es gibt keine Menschen gefühllos und kett!

Gefühl Ist ein Felsen, und stürzt er In Stücke, 
hat es keinen Sinn nach den Wunden zu blicken.
Gefühl ist ein Schlüssel zu sicherem Hort, 
ein Kompaß zum Ziel, ein beflügeltes Wort!

Ich übe mich Immer, um Höhn zu erstreben — 
Mit vielen Gefühlen beschenke mich, Leben!
Mir scheint, daß die Well in Gefühlen zerfließ! — 
Damit sie mein pochender Herzraum umschließtl

e

Welche Worte zeichnen sie uns dort vor!
Was sagen uns ihre Krümmungen!
Ringförmige Tänze wirbeln und wippen 
rauf — runter, runter — rauf.
Als strebten sie qualvoll nach meinen Lippen, 
fordern mich die Oval-O’s heraus.
О Ozean, die Wolken bespülend 
oben am Rande der Ozeanweifen. ,
mit oszillierendem Ozön spielend, 
der um die Ohren weht von allen Seiten.

Wer sieh nut einmal in diesem Gebiet, 
an dessen Spiegel befindet, 
nimmt dann In den Lungenbläschen mit 
ein wenig vom großen Winde.

Er kehrt zur verwanzten Stadl zurück, 
doch aus dem Bett hervor lugen 
die Augan, die den Horizont erblickt 
auf des großen Ozeans Wogen.

Er betont besonders das О und will 
Wie ein Segelboot vorwärts eilen. 
Die Buchstaben О aber treiben ihr Spiel, 
mit Brandungslärm füllend die Zeilen.

So einer bleibt immer von Dumpfheit verschon!, 
Der läßt in den Sümpf sich nicht ziehen.
Er überblickt den Leninschen Horizont.
Die Revolution wird er tiefer verstehen.

Atm« ein diese Zellen, Das Leben Ist licht 
und schönt Mag auch alles vergehen.
Auf deinem Tisch laß dieses Gedicht 
als ein Glaß Ozean Stehen.

Deutsch von Sepp ÖSTERREICHER

„wSißt dü was, Märlk?" be­
gann Fed wie aufgeschreckt, 
aber, mit einer Entschiedenheit 
lm Ton, Jedes Opfer zu bringen: 
„Wir Wollen das Dort heimlich 
verlassen!"

Dlë Ahtwört kam fasch: „Aus1 
Feiften?“

„Ja. ausreißenl"
„Bist woijl verrückt?" ...

„Ich séhe keinen anderen Aus­
weg ftiehrl“

„Haus und Hof. wo Ich gebo­
ren bin, Vater und Mutter. 
Schwester, Bekannte und Ver­
wandte verlassen? Was kann es 
noch Schlimmeres geben? Nein, 
altes; duf das nicht, mag köM- 
meh; Was kemmt!”

Fed schwieg.
. Der Osten begann sich allmäh­
lich zu bellen. „Ich muß fort, 
sbfârigë nöch alle 1Й Hausé Schlä­
fen. Morgen oder übermorgen 
komme ich wieder um diese 
Zelt"

„Ja, geh nur, geh nur’ . unter­
stützte sie Ihn, „damit dir 
nichts passiert."

An der Haustreppe stand schon 
der Vater auf der Lauer. Mit 
wilder Stimme schrie er Fed. an, 
lind ohne ein Wort der Erklä­
rung zu erwarten, zerftë er ihn 
tti sich hinein lind schliig die 
Tür hinter sich zu. Er Schüttelte 
den entsetzten Jungen, gab ihm 
eine hëftlge Ohrfeige, und stieß 
lhii, als die Mutter hereinkam Udd 
erschrocken äufschrle. von sich, 
daß ér mit dem Köpf gegen den 
Türrahmen flog ii.id blutig zü 
Böden fiel.

Das brachte die Mutter außer 
Sich. Mit den Wörtep: „Du hast 
Ihn Ja iotgeschlegen“. fiel sie 
vor Fed auf die Knie, der mit er­
starrtem Gesicht dâlag. Man 
brächte Wasser und ein leinenes 
Handtuch. Nach der èrsten kal­
ten Kompresse echlug Fed die 
Augen auf, mit einem Blick, In 
dem el.i Entsetzen lag. Bald 
darauf schloß er sie wieder. Das 
Jammern der Matter brachte al­
le Im Hause auf die Beine. Man 
Heß dëfi „Doktor" kommen, der 
außer einer dicken Beule .am 
Köpf, keine Verletzungen fest­
stellen konnte.

Nach èlfilgén Tegéh Wär ës rillt 
der Gesundheit des Jungen wie­
der in oröriUng. Darauf begarin 
die Moralpredigt des Vaters, in

(Siehe auch Nr. Nr. 198, 203)

dem er In der Stube auf und ab 
Sing: „Ich. hatte dich gewarnt, 
leib vöri dër Mäflk: wenn nicht, 

schlag Ich dir die Haut auf und 
streue Salz 1.1 die Wundenl"
Ödas vor seinen Augen 

e blasse und ttaliriur 
Gesicht Marlks gab dem Junget: 
die Kraft zürn Widerstand, ob­
froh! ër sich vor der Faust des 
Vaters . Seine Zunge löste 
sich: „ ch Heb ale doch 
und wünsche mir keine anderel" 
. „Was glaubst du denn, èlgent- 
ilch? Wulst .deine Streiche fort­
setzen? Das laß ich nicht zu: nie- 
riiaisl" schrie er wütend. ,;Welch 
eine Schande würde das für dich 
und uns alte bedeuteh! Ach; du 
Unverschämter! Leben Wir hicht 
für dich, .haben wir nicht für 
dich das Vermögen zusammenge- 
spart, Und du Willst es mit Bett­
lern teilen?"

„Date. Ihr wißt,-daß Ich kei­
nen Wert auf Relchtüin lege; 
laßt mir den Willen; ich kann 
mein Blut nicht verleugnen U.rid 
wiU es auch nicht.”

Es schien, als halte er damit 
01 ins Feuer gegossen. Deri Va­
ter »prang vör den Sohn, ver­
setzte ihm eläen Bloß auf die 
Brust, daß dieser zusammensank.

,;F(lrehte Götti" schrie dte Mut­
ter und schlug die Hände übèf 
dem Kopf zusammen. Stuckert 
stieß sie zur Beite; packte den 
Sohn an der Kehle, rüttelte und 
schüttelte ihn: „ich Will nicht, 
daß dtl dein Blut mtt diesen Lum­
pen vermischst!"

Fed riß sich los, dlë Mtlltéf 
tifnärmté Ihn, Georg verließ die 
6tiibe, Indem er wuchtig aus- 
spte. Féds verstörte» Öésteht War 
dunkëlrot. Er sah die, Mutter 
flehend an. äür einen tröstenden 
Ausgang Höffënd, doch auch sie 
War Ihrem Marin unterstellt wlé 
ëlri Sklave. Sie drückte ihn nur 
mit einer heftigen Befragung ân 

' sich, strich sein zerzaustes 
Haar...

C TUNDE ürri Stunde lag er 
° wach in den Nächt«», 

dachte und dachte... quälende 
Gedanken ließen Ihn nicht zur Ru­
he kommen; immer wieder stand 
er vor dem gleichen Hindernis: 
Ich muß zu Ihr. aber ich kann 
nicht; Marlk kann Ich nur mit 
Vaters Einverständnis bekommen. 
Nach Isngéfn Kampf .mit steh 
selbst. Wüfde cf wankelmütig, 
tihd ef ergab sieh iuteizt Sei-

пет Schicksal. Er. sah ein, er 
Jar vor Entscheidungen gesetzt, 

enen er nicht gewachsen war. 
Dahin war nun seine frühere 
Eleganz,.selbst sein« .Kleidung 
vernachlässigte er. Nichts konn­
ten ihm die Eltern recht machen, 
die bereit waren alles zu tun, 
was sie Ihm aa den Augen able­
sen konnten. Bald war das Es­
sen zu feit, bald ztl mager, bald 
aß er überhaupt nichts. Des 
öfteren unterlag er sogar der 
Versuchung, und er stellte die 
Stiefel des nachte bereit, aber ein 
unheimliches Gefühl hielt Ihn 
zurück.

In dër Familie des Sonntags­
helden gab es méhr trübe Tage 
als Soinenscheln. Eine unüber­
windliche Hoffnungslosigkeit hal­
te sich Märlks bemächtigt, ihre 
Zukunft War aiisslchtsWs. Das LT

wäiiuuiii^ . пиниту ли 
te sich Mârlks bemäi-..—- ..... 
ZUkühft War aiisslchtslös. Das Le- 

■bën verlor alten Sinn und Zweck.
. Feds Ausbleiben setltert der 
Mutter verdächtig. „Warum 
läßt sich dem Fed nicht mehr se­
lten?" fragte sie felries Tâges, 
als MâHlt die stufte kehrte.

i.Seln Vater hält ihn hinter 
Schloß und RJegel, hat mir Eu­
chen gesagt Ganz ehrilch hat er 
UBergebèn, Ich inögé Ihm, ver­
zeihen, er köritië nicht ahdërs."

Das veranlaßte die Mütter, mit 
Ihrem Mann unter vier Augen 
zu sprechen, wobei ès zu einer 
ttensteri Ausëlriäadersetziing kam: 
,iGeh hlit und wehn dü auch 
nichts ausrichten kannst, so ка­
ре ihm wenigstens dte Wahr­
heit."

Dieser erwiderte: „Was re­
dest du von Wahrheit? Wissen 
solche Menschen wie Stuckert 
ejwas von WaiifHelt? Cassel sich 
gdche Menschen überzeugen? 

äs hieße soviel Wie ëlnèri Nar- 
fèh klug macbën.'

„Geh doch nur, vielleicht 
hängt davon das Schicksal unse­
rer Tochter ab. Das hättest du 
schon ehef tun sotten, denn Ev- 
chen sagt, ßiai hält den Jungen 
eingesperrt Wie eiben Ver-'lngcspi

Nacji langem Hin und Her, 
Willigte er ein. obwohl er Im 
VöFäüs von dér Sinnlosigkeit 
dieses Vorhabens übefzéugi war. 
Er zog seinen Sonnlagsrock an 
uhd leikte seine Schritte zu 
Stuckerte. Ihm ging es nicht nut 
um die Tochter, um die Beteldl- 
güiig, ihtn jflrig M hlcM minew 
um die Ehre seines HaiiseS, fei» 
her Familie, de! ganten У et*

CfÜöKÉRTS Gesicht er-
*5 bleichte, als Gèöfg Fried­

lich Héld bH Ihm eintrat, Die 
stahlgraiten, efzQfnteri Augen 
des Gastes hatten Ihn beim ersten 
Anblick völlig hypnotisiert 
Stuckert Verlor sélne Haltung, 
seine Frechheit schien gelähmt 
zu sein.

„Hast du dich nicht verirrt. 
Jorch Friedrich?" fragte er ver­
wundert, mit ruazelnder Stirn, 
als ahne er das Weitere. Ohne 
ah die Antwort abzuwarten. 

e er sofort die Zähne, um 
Seine Feigheit zu verhüllen. In­
dem er hinzufügte: „Ach so, 
deine Mârlk braucht einen Mann, 
Und du suchst nach einem. Bräu­
tigam? Da gehst du fehl, such 
llii lieber In deiner . Gaß. Du 
hättest deine Tochter besser er­
ziehen sollen, um dieser Schande 
Vorzubeugen.1

Öle letzten Worte brachten 
den Sonntagshelden sogleich vor 
die brennende Frage: 6ollte er 
Ihm an die Kehle springen und 
erwürge:? Aber nein, besann er 
sich kurz, nicht deswegen war 
er hier, nicht deswegen war er 
gekommen. Er war gekommen. 
Um Böses mit Gutem zu 1 ver- 
(leiten, er wollte Gewißheit. Was 
edoch den Vorwurf bezüglich 

der Erziehung seiner Tochtef be­
traf, so mußte er Unwillkürlich 
Evtdern: „EfzOgenë Menschen 

sen den Gâst nicht auf dej 
Inen stehen, Herr Stuckert!" 
„Setz dlcf|< seid dich, das ha­

be ich ganz äußer Acht gelassen“ 
unterbrach Stuckert Ihn In gelln- 
dertem Ton.

.iNein, setzen Werde ich mich 
Jetzt hlcWt; man zieht das Klim­
met flieht zuerst über de: 
SchWaiiz, däftn über den Köpf: 
picht dartilt wollte Ich beginnen, 
Ich bin dicht gfekömmen, um 
Sie an Ihre Wohlerzogenheit zu 
erinnern."

Darauf erzählte er gelassen 
den Sachverhalt, wobei er unter­
strich, man sollte sich Jüngën 
MensChëri nicht In den Weg stel­
len. unglückliche Medscheh filcht 
hoch unglücklicher machen, als 
Ble sind.

Nâchdëfh ihn Stuckert a.,ge- 
hört hatte, läcHte er nur schaden­
froh, als freße ér sich Über das 
Unérwärtëte Unglück dieser Fa­
milie. ,■

..Du rédëst Ja so, als hättest 
du lm Rohr geséssért lind altes 
hiltangesehen. Wer glaubt 
SchOd, Was dir deine Tochter zu­
sammenlügt? Ich verstehe, du 
willst dich mit а1,ег Gewalt mit 
einer reichen Familie beffeun- 
den. Schade, bei «ir findest du 
kein Gehör."

Sel.ie Stimme war so eisig wie 
sein Blick. Um den Ungebetenen 
Gast los zu werden, zog ér aus 
der Seltehtäschc einen Hundert- 
rubelsctiëiri und reichte Ihn Ihm: 
„Hier hast du hundert Rubel, 
damit du deine Tochter nach 
Amerika schicken kahâst. Man 
sagt, dort gäbe ea wenig Frau­
en. dort Wird sie leicht einen 
Bräutigam finden können. Erin­
nerst du dich noch. wie ea 
Frltzler mit seiner Tochter ge­
macht hat Jetzt schreibt sie, sie 
habe es nicht bereut, habe einen 
reichen Mann und brauche nichts 
zu schaffen.“

Eine völlige Verhöhnung! Dem 
Georg Friedrich stieg dabei 
das Blut zu Kopf, doch nahm er 
das Geld In die Hand, betrachte­
te es von allen Selten, ala wenn 
er sich überzeugen wollte, ob 
es kein falsches wäre, zerriß es 
dann Jn fejne Fetzen und schleu­
derte sie Jhm so wuchtig Ina Ge­
sicht, daß er mit seinen harten 
Faustknochen die Nase traf. Das 
Blut spritzte nach allen Selten.

„Mit Geld Jst meine Ehre 
nlcbt zu bezahteni"

Stuckert, der einen solche i 
Ausgang kelnsfalls erwartet hat­
te. schrie auf.

Herbei eilten seine drei 
Knéchtë, die, als sie sähen. Was 
los Wär, Geöfg Friedrich fassen 
wollten. Doch dieser so gewand­
te Bauersmann ließ sich nichts 
anturt. In seiner Raserei packte 
er mit seiner Bärenktaft den 
ersten.Angreifenden am Kragen, 
warf Ihn auf den anderen und 
verließ das Haus mit einem Rohr­
stuhl In der Hand, den er er­
staunt ansehend am Torpfosten 
zerschlug. Ohae sich umzudrehen 
rief er: Verdammt soll deine gan­
ze Brut seinl"

Voller Ungeduld erwartete 
Ihn sein Weib vor dem Straßen­
türchen. Aber so, wie sie Ihn 
diesmal kommen sah, hatte sie 
Ihn noch niemals lm Leben ge­
sehen.

„Was Ist denn. du siehst Ja 
aus, als wenn du unter Wölfen 
gewesen wärest?. Dein Ärmel Ist 
Ja blutig!”

„Richtig erraten. Ich war un­
ter Wölfen, wohin du mich ge­
schickt hast. Komm In den Hof."'

Sie setzten sich auf die Haus­
treppe, und er erzählte mit be­
bender Stimme, wie er empfan­
gen Wurde, Wie Cf das Haus ver­
lassen müßte.

„Der bringt dich vors Ge- 
r|chll" rief sie bestürzt aus.

„Kahn kommen, was kommt! 
Ich habe Ihm wenigstens zu ver­
stehen gegeben, mit wem er’s zu 
tun hat."

Gegenüber, vor der Ambar- 
treppe, plusterten sich drei HOh- 
neri aut der Treppe stâöd dër 
Hahn und prlèä den sOdnlgén

Tag mit einem heiterem Kikeri­
ki. Seitwärts lag das Mutter- 
schweLi ausgestreckt, an dessen 
Bauch nchwafzgesdieckte Fer- 
kelchen saugten...

p S KAM der Winter. Marlk 
war noch farbloser gewor­

den, die Stimme vërlor ihren 
hellen Klang. Immer enger kniff 
sie den Mupd zusammen; dün­
ner Und dünner wurden die Lip­
pen, über die einst so gefühlvol­
le Lieder kamen. Mit schleppen­
den Schritten ging sie einher wie 
eine Frau, die ihre Jugendzeit 
verbraucht hat. Was Wunder, un­
glückliche Menschen haben eine 
doppelte Last zu tragen.

Die Mutter war schon lärigst 
darauf gefaßt, hatte alles bereit 
gelegt, was eine Wöchhefln beim 
Niederkommen benötigt.' Anfäng­
lich wollte sie das Kind selbst 
empfangen, als slo aber das 
Stönnen der Tochter mitanhören 
mußte, wurde ihr unheimlich und 
sie geriet In Verwirrung. Sie 
eilte Iris Nebenzimmer, zum Va­
ter, «der auf den Ausgang der 
Geburt gewartet hatte.

„Wie ist'S?" fragte er In der 
Hoffnung, daß schon alles vor­
über sei.

„Die quält sich schauderllch, 
geh und ruf dlè Hebammei"

„Zlehmt sich das für mich?" 
meinte er achselzuckend.

„Zlehtnt sich das für mich, 
zlchmt sich das für mich... Ich 
kann doch nicht Weg. kann sie 
doch nicht allein lassen.’1

Dér Vater stieß einen tiefen 
Seufzer aus, zog Jedoch den Fal- 
tenpelz an. „Weh soll Ich dehn 
rufen?"

„Die Krebswäs, die hat doch 
unsere Kinder empfangen."

Draußen heulte der Wind, 
zerrte an den Fensterladen, pfiff 
durch die Ritze der Scheune, 
fegte Schnee durchs Dorf. Nir­
gends Licht. „Erbärmliches Wet­
ter!" brummte er und zog seine 
weiße Hasenkappe tiefer über die 
Obren.

Die Krebswfis wohnte am an­
deren Ende des Dorfes. Heß sich 
aber nicht zwei mal bitten, ge­
horchte den Ruf der Fnicht. Als 
beide auf die Straße traten, be­
dauerte er, daß er zu Fuß ge­
kommen war. „Macht nichts", 
melnto die Alte. „Ich bin das 
Laufen gewöhnt."

„Haaßes Wasser!" ttef sie än- 
Eekommcn. krempelte die Ärmel 

och und trat sogleich ans Bett...
„Ja“, sagt« sie der Mutter 

leise ins Ohr. „eine schwere Ge­
burt, die ist zu schmal gebaut."

(Fertsélrnng folgt)
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Für Frieden und Freundschaft
Das Welttreffen von Mädchen 

und Jungen Frauen in Moskau 
hat ein übriges Mai gezeigt, 
daß die Politik der Entspannung 
und internationalen Zusammenar­
beit, die die UdSSR und die 
friedliebenden Länder durchfüh­
ren, in der Welt allseitige Unter­
stützung findet. Die Mädchen, 
die aus fast allen Ländern der 
Welt nach Moskau gekommen 
sind, sprachen über Freundschaft 
und Zusammenarbeit, über die 
Verbesserung der Lebens- und 
Arbeitsbedingungen der Frau in 
den kapitalistischen und Ent­
wicklungsländern.

Unlängst besuchte eine große 
Gruppe der Teilnehmerinnen 
dieses Weltforum die Haupt­
stadt Kasachstans. Unter den 
Delegierten war eine Mädchen­
gruppe aus der Deutschen Demo­
kratischen Republik mit der 
Sekretärin des ZK der FDJ 
Christel Zielmann an der Spitze. 
Sie machten sich mit der Tätig­
keit der Komsomol- und Jugend­
organisationen bekannt und in­
teressierten sich dafür, wie die 
Jungen und Mädchen in Alma- 
Ata arbeiten und sich erholen.

UNSERE BILDER: Die Teil­
nehmerinnen des Welttreffens

besichtigen die Stadt Alma-Ata 
Die Sekretärin des ZK der 

FDJ Chrlstll Zielmann spricht 
auf dem Meeting für Solidarität 
mit der fortschrittlichen Jugend 
der Welt in der Kasachischen * 
Pädagogischen Frauenhochschule. 

Während des Besuchs der 
Nähfirma „1. Mal“ machen sich 
Idalla Romelra (links, Kuba) und 
Rosmarle Jankowski (DDR) mit 
der Arbeit der Näherin Komso­
molzin Gulsary Kenlspajewa be­
kannt.

Text und Fotos: W. SKULOW

Уегяе am 
■■liWöeheneBdc
Unseren Versorgern

Heut möchten wir einmal die Menschen loben, 
die da um unser leiblich Wohl bemüht, 
die unsre Stimmung schon gar oft gehoben, 
egal, ob's draußen schneit, ob alles blüht.
Wir sprechen von den vielen Mitarbeitern 
der großen Lebcnsmlttelllndustrie, 
die Tag für Tag ihr Angebot erweitern 
durch hohe Aktivistenenergie.
Sie stehen Ihren Mann in Brotfabriken, 
(wenngleich es dort zumeist Ja Frauen sind!) 
die alle Ofen voll mit Teig beschicken, 
das Brot umhegen wie ein Wickelkind.
Sie stellen Käse her und Sahnebutter, 
Kefir, Kondensmilch. Fette und auch Quark, 
damit die Großen haben was zu futtern, 
damit die Kleinen werden groß und stark.
Sie produzieren Wurst in vielen Arten, 
versorgen uns mit Rind- und Schweinefleisch, 
damit wir Jeden Morgen wieder starten 
mit frischer Kraft In unsem Tatbereich.
Konserven bringen sie in rauhen Mengen
In Büchsen und in Gläsern auf den Tisch, 
und, überwindend manche Handelsengen, 
gefrornen, frischen oder Räucherfisch.
Gewiß, es gibt auch manchmal Schwierigkeiten 
mal fehlt das eine, mal das andre... Mag 
das auch zuweilen Arger uns bereiten — 
heut grüßen wir in unsrer Heimat Welten 

w all die Versorger, die von gutem Schlag, 
an ihrem wohlverdienten Ehrentagl

Rudi RIFF

Humoreske

Mein schöner Urlaub
Der neunmal geschwänzte Sa­

tan muß mich geritten und mir 
dabei den blödsinnigen Einfall 
ins Ohr geblasen haben, meinen 
Urlaub aus Sparsamkeitsgründen 
ausnahmsweise einmal daheim 
zu verbringen. Mit Win­
deseile wurde mein Ent­
schluß im ganzen Haus publik. 
Und sämtliche Mieter — vom 
Erdgeschoß bis zur dritten Etage 
— traten ausgerechnet zu dieser 
Zeit, als hätten sie es miteinander 
vereinbart, ihren Urlaub an. Da 
ich lm Haus zwar als umbelehrba­
rer Junggeselle, ansonsten aber 
als gefälliger Mensch bekannt 
bin, kam Jeder vörher noch mit 
einem kleinen Anliegen zu mir. 
Die schwerhörige Frau Zweibein 
vom Erdgeschoß gab mir ihre 
Perslanerkatzc In Pflege. Stroh­
bachs drei Wellensittiche und 
zwei Kanarienvögel. Meiers ei­
nen Behälter mit sieben weißen 
Mäusen, Müllers einen Kasten 
mit vier Goldhamstern und einem 
schwarzweißgefleckten Vierbeini­
gen. Etwas, von dem ich annahm, 
daß es eine Art Meerschweinchen 
oder Bisamratte sei. Knickebeins 
einen Papagei. Frau Sommerlatte 
einen winzigen Rehpinscher, der 
auf den bombastischen Namen 
Cäsar hörte, und Doktor Neu­
mann seine englische Dogge Ne­
ro sowie drei Beutel getrocknete 
Wasserflöhe mit der Weisung, 
die Fische In den drei Aquarien 
zweimal täglich zu füttern. Au­
ßerdem erhielt Ich als ehrenden 
Vertrauensbeweis sämtliche Woh­
nungsschlüssel, um diver­
se Pflanzen zu gießen, bei auf­

Kraniche
Die unzähligen Sumpfwasser, 

weiche sich viele kllometerlang 
am Stromgelände dahinzogen, 
war der bekannte Sammelplatz 
für allerlei Gefieder. Welt von 
allen Siedlungen entfernt, und 
von Jägern daher wenig besucht, 
war dieser Ort ein richtiger 
Tummelplatz für das unzählige 
Federvolk.

In der nördlichen Taiga voll­
zieht steh der Wechsel der Jah­
reszeiten urplötzlich. In einer 
Nacht: das grüngraue Einerlei 
von Gestern schillert am ande­
ren Morgen In greller Farben- 
pracht. Hier gibt es keinen Über­
gang der Farben, keine Halbtöne 
— goldgelb wechselt mit blut­
rot. saftiges Tintengrün mit 
Schwarzbraun: alles prangt in 
wirrem Durcheinander, in erster- 
schaflener Urprachtl Schon oft­
mals hatte Ich diesen ungestümen 
Drang der Natur gesehen, aber 
immer wieder, Jedesmal, wenn 
Ich das blendende Farbenspiel 
sah. entdeckte ich etwas Neues, 
noch nie zuvor Gesehenesl

Ihren Pflichten treu
Die nächtliche Stille im Haus und 

der süße Schlaf seinor Elnwohnor 
wurde plötzlich durch einen tchril- 
len Telofonanruf gestört.

„Erna Adamowna, man hat uns ei­
nen Unfallverletzten In schwerem 
Zustand oingellefert", erklärte der 
dionsfhabende Arzt vom Rayonkran­

kenhaus Askis, wo Erna Hollmann als 
Krankenschwester in der Chirurgie­
abteilung arbeitet.

Wenige Minuten später befand 
sie sich schon im Operationszimmer.., 
Ein Menschenleben wurdo gerettet.

Seit 1963 hat Erna Hollmann mehr 
als zwei Dutzend Liter Blut ge­

spendet und vielen Menschen im 
kritischen Moment zur Genesung 
verholten. Man dankt ihr dafür auf­
richtig, von ganzem Herzen, ist man 
Ihr'doch mit seinem Leben verpflich­
tet.

Erna Ist oine Im ganzen Rayon 
angesehene Blutspenderin, wofür

ziehenden Gewittern alle Stecker 
aus den Steckdosen zu ziehen und 
auch sonst ein wenig nach dem 
Rechten zu sehen.

Darauf verabschiedete man 
sich mit herzlichen Dankeswor- 
ten. Das Haus lag bald in un­
heimlicher Verlassenheit. Dafür 
ging es in meiner Behausung um 
so lebhafter zu. denn mein Zim­
mer glich einem Miniaturzoo. 
Den ganzen lieben langen Tag 
krächzte, piepste, bellte und mi­
aute es In allen Tonlagen. Ich 
hatte alle Hände voll zu tun — 
kein Wunder bei solch einer zahl­
reichen Versammlung von Unter­
mietern. War Ich nicht gerade 
mit der Fütterung beschäftigt 
(sie bereitete mir anfänglich un­
vorhergesehene Schwierigkeiten. 
da Ich dem Papagei versehentlich 
Wasserflöhe, den Hunden grünen 
Salat und den weißen Mäusen 
Hühnerknochen gab, so hatte ich 
dreimal täglich die Katze zu ba­
den und Ihr das Fell zu bürsten, 
das rattenähnliche Lebenwesen 
von der Gardinenstange zu ver­
treiben, an der es mit Vorliebe 
turnte,, sowie die flüchtig gewor­
denen Goldhamster unter sämtli­
chen Möbelstücken aufzustöbern 
und einzufangen. Früh um vier 
stand ich auf, um die Hunde auf 
die Straße zu führen, und kurz 
vor Mitternacht tat Ich das glei­
che. Nebenbei bemerkt, schlief 
ich auf dem Fußboden, da Nero 
eine sonderbare Vorliebe für mei­
ne Schlafcouch an den Tag legte. 
Gewalt wagte ich nicht anzuwen­
den. denn abgesehen von seinen 
allgemeinen Dimensionen verfüg­

...Die große Schlinge, von wo 
sich der gewaltige Gebirgs­
strom nach dem Norden zu 
krümmt, war der Knotenpunkt 
für allerlei Zugvögel. Sogar die 
SchneekFanlche von der fernen 
indlglrka hatten ihren Luftweg 
über diesen Ort gebahnt.

Kein Windhauch kräuselte die 
Spiegelglatte des „Schwanen­
sees". Kein Stäubchen, kein Ne­
belschwaden trübte die durchslch. 
tlge Luft, Totenstille herrschte 
ringsherum, nur das unerwartete 
Gemecker einer Himmelsziege 
(Sumpfschnepfe) ließ mich zu- 
sammenschrecker). In der Mitte 
des Sees hatte sich ein Schwarm 
weißer Schwäne niedergelassen. 
Das trompetend genäselte „ang"- 
„ang" rollte über das Wässer.

Plötzlich vernahm ich ein 
durchdringendes „Kroaau". Ober 
den Bergrücken lm Norden zog 
das bekannte Dreieck der Krani­
che. Es kam Immer näher und 
die Stimmen wurden lauter. In 
diesen Lauten. In Ihrer unerklär­
lichen Wehmut, klang eine un- 

te er über ein Gebiß, das mir 
höchsten Respekt einflößte.

Wirklichen Ärger machte mir 
Jedoch nur der Papagei. Er war 
ein mißlauniger Geselle, der den 
ganzen Tag mit den Wellensitti­
chen herumzankte, der mich beim 
Füttern regelmäßig in den Finger 
biß und der selbst nachts, wenn 
wir anderen schliefen, stunden­
lang Monologe zu führen pflegte. 
Nur die Katze genoß seltsamer­
weise sein uneingeschränktes 
Wohlwollen. Bel der Vielfältig­
keit meines Aufgabenbereichs 
(and Ich kaum noch Zelt zum 
Essen. Ich goß täglich mehrmals 
sämtliche Pflanzen in sämtlichen 
Wohnungen, fütterte die Fische 
des Doktors, machte allwöchent­
lich die Hausordnung vom Kel­
ler bis zum Dachboden, wischte 
In allen Zimmern Staub und er­
ledigte gewissenhaft, was sonst 
noch an Kleinigkeiten anfiel. Zum 
Glück blieb ich von Gewittern 
und somit von der Arbeit des 
Steckerzlehens verschont.

Die Zelt verging wie lm Flu­
ge. und ich war geradezu -über­
rascht. als sich die braunge­
brannten Rückkehrer bei mir ein­
fanden, um Ihre Lieblinge abzu­
holen. Anfänglich hielten sie 
mich zwar für einen Fremden, da 
ich zwanzig Pfund abgenommen 
und mir aus Zeitmangel einen 
Vollbart zugelegt hatte. Nach 
erfolgter Indentlfizlerung über­
häufte man mich Jedoch mit lo­
benden Worten, und der Doktor 
bot mir sogar eine bulgarische 
Zigarette, obwohl er wußte, daß 
ich Nichtraucher bin. Lediglich 

rastlge Aufregung. Sogar in den 
frühesten Jugendjahren, wenn 
alles unvergänglich scheint, er­
wachte in mir immer, wenn ich 
dem vertrauten Dreieck traum­
verloren nachschaute und dem 
wehmütigen Schrei der Kraniche 
lauschte, ein drückendes Weh, ei­
ne sehnsüchtige Ahnung, daß mit 
dem Dreieck in den Htmmelshö- 
hen etwas verschwindet, aus mei­
nem Leben scheidet und nie wie­
derkehrt.

Weltentfremdet saß ich in mei­
nem Versteck und schaute dem 
Zug nach. Ich überhörte das zi­
schende Pfeifen der Schwungfe­
dern und den klatschenden Auf­
schlag — ganz nahe am Ufer­
rand hatte sich ein Schwarm 
Spießenten niedergelassen.

Plötzlich löste sich ein Kra­
nich aus der Reihe, fiel aut die 
Seite und in der fiebernden Hast 
seines Flügelschlages war etwas 
Hilfloses. Er entfernte sich von 
den Seinen, unaufhaltsam zog Ihn 
die Erde an. Dann lösten sich 
aus der Reihe noch etliche Vögel. 
Ihr Flügelschlag wurde heftiger. 
Deutlich hörte ich den angstvol­
len Schrei des kranken Vogels 
und die aufmunternden Stimmen 

mit Meiers bekam ich Arger, well 
die mir zu treuen Händen über­
lassenen sieben weißen Mäuse 
trotz eifrigsten Suchens nicht 
mehr auffindbar waren. Ich ahn­
te dunkel, daß die Ursache ihres 
mysteriösen Verschwindens nur 
lm Zusammenhang mit einem 
meiner übrigen Pflegebefohle- 
nen stehen konnte. Ich ging in 
Gedanken ihre Reihe durch. Die 
Vögel kamen i selbstverständlich 
nicht in Betracht Nero war eine 
englische Dogge mit untadeligem 
Stammbaum und schloß schon 
deshalb aus dem Kreis der Ver­
dächtigen aus. Die Perslanerkät- 
ze hatte In der ganzen Zelt eine 
so vornehme Zurückhaltung be­
wiesen, daß Ich ihr eine derarti­
ge Entgleisung nicht zutraute. 
Der Rehpinscher, der trotz seines 
achtunggebietenden Namens 
nicht viel größer als eine ausge­
wachsene Ameise war, hatte 
schon aus diesem Grunde nicht 
das Format, sich arj. eine, ge­
schweige denn an sieben Mäuse 
zu wagen. Was die Goldhamster 
betraf, so war ich nicht imstan­
de. mir ein endgültiges Urteil zu 
bilden, ebenso bei dem schwarz- 
welßgefleckten Lebewesen. Blieb 
noch der Papagei, den Ich Jeder 
Schandtat für fähig hielt, doch 
leider hatte ich keinerlei Bewei­
se.

„Es waren so niedliche Tiere“, 
sprach Frau Meier, mit den Trä­
nen kämpfend. „Und so zutrau­
lich..." „Das hat man davon, 
wenn .man sich auf andere Leute 
verläßt", sagte Herr Meier grim­
mig. Er nahm den leeren Behäl­
ter, und beide gingen grußlos da­
von. Ich sah Ihnen zerknirscht 
nach. Im Grunde hatte er Ja 
recht. Ich hätte eben besser auf­
passen müssen.

Rolf PESTER

(DBZ)

der anderen: sie versprachen Hil­
fe.

Ich weiß nicht, hat der warme 
Luftstrom vop unten den Vogel 
gehoben, oder waren es die leich­
ten Stöße der Schwungfedern von 
unten, aber der Vogel hob sich 
und reihte sich wieder Ins Drei­
eck ein.

, Wie zuvor wechselten die Kra­
niche ihre Plätze: die Ermüdeten 
blieben zurück, andere stellten 
sich an die Spitze des Dreiecks. 
Langsam, aber machtvoll schlu­
gen sie mit den Schwingen und 
bahnten den Weg für den ganzen 
Zug.

Das Dreieck war schon lange 
verschwunden. Auch die Eilten, 
durch Irgendetwas aufgeschreckt, 
waren davongeflogen. Es herrsch­
te tiefe Stille. Die kalten Glutflu­
ten der untergehenden Sonne 
Slelßten über das Gewässer, und 

achtkühle senkte sich auf die 
Erde.

Mich fröstelte, und ich zog 
die Wattenjackc fester um den 
Leib, aber lm Herzen war es 
warm und noch lange dachte ich 
an die rührende Hilfe, welche die 
starken Vögel -lhrèn geschwäch­
ten Gefährten erwiesen hatten.

C. HEINRICHS

sie von der Gebietsabfeilung für 
Gesundheitswesen z wiederholt aus­
gezeichnet wurde.

Die Gesundheit der Menschen 
wiederherzustollen, wenn nötig auch 
das Leben retten, das war das 
Hauptmotiv, das Erna Hollmann einst 
veranlaßt hafte, Medizinarbeiterin 
und später auch Blutspenderin zu 
werden.

loh. SCHMIDT 
Region Krasnojarsk

Г Fernsehen
Programm

iWnstoK
Montag, 20. Oktober

Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — Aus der Tierwelt. 
11.30 — Klub der Filmreisen. 1430— 
Festliche Eröffnung des Weltkon­
gresses der Frauen. Sendung aus 
Berlin. 17.35 Konzert für Harfe 
mit Orchester. 18.00 — „Buralino- 
Ausstellung". 18.30 — Unser Garten. 
19.00 — Nachrichten. 19.15 — Volks­
schaffen aus aller Welt. 19.45 — 
Dem XXV. Parteitag der KPdSU ent­
gegen. An der Sendung beteiligt 
sich der Sekretär des ZK der KP 
Armeniens W. B. Galumjan. 2030 — 
Festkonzert der Meister der Künste 
der DDR, gewidmet dem Weltkon­
greß der Frauen. 22.00 — „Zeit". 
2230 — UdSSR-Meisterschaft in Eis­
hockey. Dynamo (M) — ZSKA. 00.45 
— Nachrichten.

10. Kanal

18.30 — Zellnograd. Sendepro- 
gramm. 18.35 — Für die Bevölkerung 
über den Zivilschutz. 18.50 — Infor­
mationssendung „Auf Neulandbah­
nen" in kasachischer Sprache. 19.00 
— Alma-Ata. Probesendungen des 
Kasachischen Fernsehens. 20.00 — 
Zelinograd. Informationssendung 

. Auf Neulandbahnen" in russischer 
Sprache. 20.20 — „Literarische Be­
gegnungen". Sendung der Redakti­
on für Literatur- und Bühnenkunst.
20.40 — TV-Konzertsaal.

Dienstag, 21. Oktober

10 00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — „Das Märchen 
vom goldenen Hahn". Zeichenfilm. 
11.00 — Das Benefiz. Mit Anteilnah­
me der Verdienten Künstlerin der 
RSFSR L. Golubkina. 14.45 — Alltag 
der Großbaustellen. Dokumentarfil­
me. 15.45 — W. Iwanow. „Der Pan­
zerzug 14-69". 16.30 — Wir spre­
chen über Sport. 17.00 — „W. A. 
Mozart" 1. Sendung. 1730 — Das 
Andenken des Volkes. Zum 70. 
Jahrestag des Allrussischen politi­
schen Öktobersfrelks. 18.00 — Kon­

zert eines Pionierchors. Sendung aus 
Tallin. 18.30 — Im Äther — die Ju­
gend. Treffen mit der Heldin der 
sozialistischen Arbeit, namhaften 
Melkerin A. F. Kondratjuk. 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — Rätsel und 
Auflösungen. 19.30 — Konzert. 19.45 
— Das 9. Studio. Die Sendung führt 
der politische Kommentator V. So­
rin. 20.30 — Konzert. 20.45 — Pre­
miere des mehrteiligen Fernsehfilms 
„Olga Sergejewna". 5. Teil. 22.00 — 
„Zeit". 2230 — Fernsehfilm „Olga 
Sergejewna". 6. Teil. 23.30 — Ro­
manzen von A. S. Dargomyshski. 
Konzertfilm unter Teilnahme der 
Verdienten Künstlerin der RSFSR 
G. Pissarenko. 00.05 — Nachrichten.

e 10. Kanal

18.00 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.05 — Literatur und Leben. 
Sendung in kasachischer Sprache.
18.40 — Informationssendung „Auf 
Neulandbahncn" in kasachischer 
Sprache. 18.55 — Reklame. Bekannt­
machungen. 19.00 — Ama-Ata. Pro­
besendungen des Kasachischen Fern­
sehens. 20.00 — Zelinograd. Informa­
tionssendung „Auf Neulandbahnen" 
in russischer Sprache. 20.20 — Mei­
ster hoher Milcherträge — Sendung 
für Landwirte.

Mittwoch, 22. Oktober

Moskau

10.00 — Morgensport. 10.30 — Bu- 
ratino-Aussfellung. 11.00 — Fernseh­
film .Olga Sergejewna” 5. und 6. 
Teil. 15.00 — Dokumentarfilme. 1530
— W. Kin. „Drüben". 16.20 — Kin­
derfilm. „Finde zu dir selbst, Ljonja". 
Spielfilm. 17.45 —„Die Wissenschaft 
von heute. 18.15 — Für dich, Ju­
gend. 19.00 — Nachrichten. 19.15 — 
Konzert des Straßburger Philharmo- 
nieorchesfers. Dirigent — A. Lom­
bard (Frankreich). 19.45 — „Von 
Generation zu Generation". Doku­
mentarfilm. 20.05 — Mehrteiliger 
Fernsehfilm „Olga Sergejewna". 7. 
Teil. 21.15 — Spiele der Pokalinha­
ber in Fußball. Arafat (Jerewan) — 
West Ham United (England). In der 
Pause — Sportlotto-Ziehung. 22.45
— „Zeil". 23.15 — Konzert auslän­
discher Estradenkünsfler. 23.30 — 
UEFA-Pokal in Fußball. Spartak 
(Moskau) — Köln (BRD). 00.15 — 
Nachrichten.

10. Kanal

18.00—Zelinograd. Sendeprogramm. 
18.05 — Sendung in kasachischer 
Sprache. 18.40 — Reklame. Bekannt­
machungen. 18.50 — Informations­
sendung „Auf Neulandbahnen" in 
kasachischer Spraye. 19.00 — Alma- 
Ata. Probesendungen des Kasachi­
schen Fernsehens. 20.00 — Zelino­
grad. Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen" in russischer Spra­
che. 20.15 :— Filmchronik. 20.25 — 
„Olympia". Sportsendung für die 
Jugend.

Donnerstag, 23 .Oktober

Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.20 — Mor­
gensport. 10.30 — Für dich, Jugend.
11.15 — Fernsehfilm „Olga Serge­
jewna". 7. Teil. 12.25 — Romanzen 
von A. S. Dargomyshski. Konzert­
film. 15.05 — Die mit dem Rotban­
nerorden ausgezeichnete Verteidi- 
gungsgosellschaft DOSAAF. An der 
Sendung beteiligt sich der Stellver­
tretende Leiter der Verwaltung des 
ZK der DOSAAF der UdSSR A. L. 
Mamajew. 16.05 — Wir lernen die 
Natur kennen. 16.25 — M. J. Ler­
montow „Mzyri”. 17.00 — Schach­
schule. 1730 — Der Wissenschaft­
ler führt das Wort. 17.45 — Laien­
kunstkonzert. 18.15 — Treffen der 
Jungkorrespondenten des Fernseh­
studios „Orljonok" mit dem Ver­
dienten Lehrer der USSR J. S. Be- 
resnjak. 19.00 — Nachrichten. 19.15
— Wir sagen unseren Omas und 
Mamas „Dankeschön". 19.40 — Le­
ninsche Universität der Millionen. 
„KPdSU — Organisatorin und Erzie­
herin der Massen". 20.00 — Konzert 
populärer klassischer Musik. 20.35 — 
Fernsehfilm „Olga Sergejewna". 8. 
Teil. 22.00 — „Zeit". 22.30 — Doku­
mentarbildschirm. 23.45 — Nachrich­
ten.

10. Kanal

18.00—Zelinograd- Sendeprogramm. 
18.05 — Fernsehklub der Bücher­
freunde. 11. Sitzung. 18.40 — Infor­
mationssendung „Auf Neulandbah- 
nen" in kasachischer Sprache. 18.50 
—Reklame. Bekanntmachungen. 19.00
— Alma-Ata. Probesendungen des 
Kasachischen Fernsehens. 20.00 — 
Zelinograd. Informationssendung 
„Auf Neulandbahnen" in russischer 
Sprache. 20.15 — Zeichenfilm. 20.25
— Das Land, in dem wir leben. 
Sendung für Kinder.

Freitag. 24. Oktober

Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — Treffen der Jung­
korrespondenten des Fernsehstudios 

„Orljonok" mit der Verdienten Leh­
rerin der USSR J. S. Beresnjak.
11.15 — Mehrteiliger Fernsehfilm 
„Olga Sergejewna" 8. Teil. 12.40 — 
Laienkunstkonzert. 1455 — Doku­
mentarfilm. 15.25 — D. Furmanow. 
„Tschapajew". 16.10 — Der Erfinder.
16.40 — Grundlagen der sowjeti­
schen Gesetzgebung. 17.10 — Film 
für Kinder. „Tolja Kljukwins Aben­
teuer". Spielfilm. 18.15 — Lied-7S.
19.40 — Dokumentarfilm „Suche den 
Wind". 19.55 — Theater der Fern- 
sehminiatüren. „13 Stühle". 2035 — 
Sportsendung. 1. Europameister­
schaft in Volleyball. 2. Weltmeister­
schaft in Judo. 21.40 — Schlußsitzung 
des Weltkongresses der Frauen. Sen­
dung aus Berlin. 24.00 — „Zeit".

10. Kanal

18.30—Zelinograd. Sendeprogramm. 
18.35 — Informalionssendung „Auf 
Neulandbahnen" in kasachischer 
Sprache. 1850 — Reklame. Bekannt­
machungen. 19.00 — Alma-Ata. Pro­
besendungen des Kasachischen Fern­
sehens. 20.00 — Zelinograd. Infor­
mationssendung „Auf Neulandbah­
nen" in russischer Sprache. 20.30 
Du + ich = Liebe. Konzertfilm.

Sonnabend, 25. Oktober

Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 1030 — „Komm, Mär- 
chenl" 11.00 — Sendung für Eltern 
1130 — Musikprogramm „Morgen­
post". 12.00 — Erzählungen übei 
Künstler. 1230 — Unfallsicherer 
Verkehr. 13.00 — Neuerscheinungen 
im Musikleben. 13.30 — Populärwis 
senschaftliches Programm „Gesund­
heit". 14.00 — Prüfe dich. 15.20 -
Literarische Lesungen. M. Gorki 
„Die alte Isergil". 15.55 — Sinfo- 
nieminraturen russischer Komponi 
sten. 16.30 — Mensch. Erde. Welt 
all. 17.00 — Spielfilm. 18.00—Augen 
scheinlich — unwahrscheinlich. 19.0C
— Nachrichten. 19.15 — Politischei 
Kommentator J. A. Shukow beant 
wortet Fragen der Femsehfreunde 
20.00 — Premiere des Fernsehfilm:
„Der Hypnotiseur". Aus der Filmrei 
he „Ein Abend mit Vernandel" (Ita 
lien — Frankreich). 2055 — Abend 
gewidmet der Komponistin A. Pach 
mutowa. Sendung aus dem Säulen 
saal des Gewerkschaftshauses. 22.0C
— „Zeit". 2230 — Fortsetzung de, 
Sendung über A. Pachmutowa 
24.00 — Sportsendung. Europamei 
sterschaft in Volleyball. WM in Ju 
do. 01.00 — Nachrichten.

Sonntag, 26. Oktober

Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Zun 
Morgensport angetretenl 1030 — 
Der Wecker. 11.00 — Ich diene de 
Sowjetunion! 12.00 — Antworten au 
die 1. Tour der Olympiade „Natur 
Schützer”. 12.45 — WM in Judo 
13.00 — Musikkiosk. 13.30 — Sen 
düng für Landwirte. 14.30 — Musik 
Sendung „In Ihrem Haus". 15.00 — 
Verfilmte literarische Werke. „Da 
Adelsnest". Spiellilm. 16.45 — Gast 
spiele des Bolschoitheaters in dei 
USA. 1735 — Internationales Pano 
rama. 18.00 — Zeichenfilme. 1831 
„Die Hauptstraße Rußlands". Doku 
mentarfilm. 8. Teil. 19.00 — Nach 
richton. 19.15 — Europameister­

schaft in Volloyball. 1935 — Die So 
wjetunion im Urteil ausländische 
Gäste. 20.10 — Klub der Filmreisen
21.15 — UdSSR-Meisterschaft in Fuß 
ball. Dynamo (Tbilissi) — Dynam« 
(Kiew). 22.45 — „Zeit". 23.15 — Art 
lotto. 00.45 — Nachrichten.
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